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Die g am erſten Jahrestage
s Rathenau-Moraes.

Von Emil Rabold.
Der 24. Junj 1622 iſt für die Geſchichte der deutſchen Republik

ein merkwürdiger Tag. Keine beſondere Spannung lag in der Luft,
als am Morgen die Abgeordneten in Berlin in die Parlamente
gingen, um vor den Ferien den letzten Reſt belangloſer Arbeit
gu erledigen. Ein paar Tage vorher hatte zwar Helfferich im
Reichstag eine herausfordernde Rede gehalten gegen den ſtetigen
Verſuch der Regierung Wirth, durch Verſtändigung und Erfüllung
Deutſchlands Lage zu erleichtern, damit es Luft zum Atmen, Zeit
zu Fefſtigung und Neuaufbau bekomme. Die Rede war geſpickt mit
perſönlichen Spitzen gegen den Außenminiſter Walther
Rathenan, der, begabt mit dem Sinn zum Tatſächlichen, in
Genua Deutſchland zum erſten Male Gehör zu ſchaffen wußte,zwrchdem es Jahre lang da Politik durch lächerlige Geſten zu

machen verſuchte, wo klare Tatſachen und nüchterner Verſtand ent
ſcheidend ſind.

Die Rede Helfferichs löſte zwar einige Empörung aus, zumal in
der rechtsſtehenden Preſſe gegen Rathenau ſeit Wochen eine Hetze
entfaltet wird, die ein Seitenſtück zur Hetze gegen Erzberger iſt,
deſſen Körper, von Kugeln deutſchnationaler Mörder durchbohrt,
feit einem Jahr unter der Grde modert. Aber niemand will ahnen,

Gefahr im Verzuge ſei. Die rechtsradikalen Organiſationen
alten zwar im Lande eine fieberhafte Tätigkeit. Hinden

burg, Ludendorff und andere geſchlagene Generale reiſen
in Lande umher, verherrlichen die Monarchie und ihre in Schande

er. Auf Regimentsfeiern, raden und
rmationen werden wilde HOrohungen gegen

die Republik ausgeſtoßen und deutlich hörbare Schreie nach baldiger
che. Die Apparate der offiziöſen Beeinfluſſung ſtreuen jedoch

ruhigung. Bei gelegentlicher Erwähnung aufſteigender Ge
fahren aus ſozialiſtiſchem Munde bauen die politiſchen Schritt-
macher der monarchiſtiſchen Verſchwörerzirkel in den Parlamenten
Kuliſſen auf: niemand denke an Gewaltakte, die geſteckten Ziele
der Monarchiſten würden auf „verfaſſungsmäßigem Wege“ er
kämpft werden, lächerlich ſeien die „Angſtzuftände“ der Republik.
Und außerdem: ſeit Erzbergers Ermordung find ja jedwede Ver
ſchwörerorganiſationen verboten, antirepublikaniſche Beſtrebungen
aller Art nach wiederholter Zuſicherung der Regierung
ſcharf überwacht.

Da läuft um die Mittagsſtunde des 24, Juni wie ein Fegefeuer
die Kunde durch die Stadt: Rathenan iſt im Grunewald
ermordet worden, die Täter find entkommen. Gruppen bilden
ſich auf den Straßen und beſprechen das Ereignis. Und ſonderbar:
der republikaniſche Gedanke, ſcheinbar ſchlafend, iſt plötzlich lebendig
geworden. Wer nicht zu dem politiſchen Kreis der Meuchelmörder
gehört, weiß, daß die Schüſſe im Grunewald letzten Endes nicht

enan, ſondern der Republik galten. Empörung und
zum Widerſtand bäumt ſich gigantiſch auf, ſchlägt wie eine

Welle von der Hauptſtadt in den entiegenften Provinzort.
Die politiſch Schuldigen und Mitſchuldigen aber ducken betroffen

h ſchlotternd und von bleicher Furcht gepackt, laſſen ſie
in den Parlamenten die Geißelhiebe der Brandmarkung auf ſich

niederſauſen oder vergießen billige Krokodilstränen, die nur Ver
achtung eintragen. Jn Stadt und Land marſchiert das
arbeitende Volk auf, wuchtig, geſchloſſen und einmütig
wie nie. Allenthalben wird es laut, daß die Republik zu milde
xmgehe mit ihren Feinden, daß ſie es nicht verſtehe, ſich der Beile
und Ruten zu bedienen, und daß ſie Verſäumtes endlich nachholen,

rt und unerbittlich ſein müſſe gegen ihre Feinde, wenn ſie ſich
nach innen und außen verſchaffen und ihre Fundamente ſo

feſtigen wolle, daß ſie in Achtung vor der Geſchichte beſtehen könne

und allen Stürmen ſei.
Die ungeheure Willensentfaltung der Daſſen löſte die Forderung

nach poſitiven Maßnahmenzum Schutze und zur Feſti-
gung der Republik aus. Man wollte nicht mehr Verſprechun
gen hören, man wollte Tat en ſehen.

Hatte man nicht beim Erzbergermord vieles verſprochen, aber
nur wenig oder nichts gehalten? Jeder wufßzte, wohin dieſe willen-

Erinnerung und Mahnung.
loſe Politik geführt hatte und weiter führen würde. Dem toten
Rathenau würde bald ein anderer folgen, wenn die Republik auch
diesmal wieder nachgiebig ſein werde. Und man kannte die wirk
lichen Schäden und Schädlinge, Millionen Finger deuteten auf ſie.
Da waren die Behörden mit ihrem reaktionären Be
amtentum, das wohl den Sold der Republik einſteckte, durch
Sabotageakte aber ihre Fundamente unterhöhlte. Da waren die
Gerichte, die die ganze Härte der Geſetze gegen republikaniſche
Arbeiter ſpielen ließen, monarchiſtiſche Verſchwörer, Mörder oder
Verleumder aber frei herumlaufen ließen oder ſie mit lächerlich
geringen Strafen belegten. Da war die Polizei berufen, den
Staat zu ſchützen, in ihrem Offizierskörper aber ſo zuſammen
geſetzt, daß die Republik im Ernſtfalle ſich auf ſolche Stützen nicht
verlaſſen konnte. Da war zu guter Letzt die Reichswehr, der Form
nach das ſträkſte Machtinſtrument des neuen Staates, aber zu 99,0
monarckiſtiſch verſencht, bei jeder Gelegenheit beweiſend, daß ſie
der Republik nur ſolange dienen werde, bis der Augenblick günſtig
ſei, ſie zu ſtürzen.

Programmatiſche Forderungen, durch einen ungeheuren Maſſen
aufmarſch unterſtützt, ſollten zum Regierungsprogramm
erhoben werden, geſetzliche Kraft erhalten und rückſichtslos
zur Anwendung kommen. Es fehlte nicht an Zuſtimmung, auch
bürgerliche Demokraten ſetzten ſich dafür ein. Aber nachdem die
erſten Stürme der proletariſchen Willensentfaltung ſich gelegt
hatten, begannen die parlamentariſchen Maulwürfe mit ſhrem
Gegen ſpiel und ſtatt lebendiger Wirklichkeit kam ein papierenes
Geſetz: das „Geſetzz um Schutze der Republik“ zuſtande.

Ein Jahr iſt darüber hinggegangen. Jn Bayern, dem
Herd der monarchiſtiſchen Verſchwörung, dem feſtungsartig aus
gebauten Vorpoſten der Gegenrevoluttion, dort, wo alle Pläne gegen
die Republik geſchmiedet werden, wo die Gegenrevolution
ſozuſagenlegalifiertiſt: in Bayerniſtdas Schutz
geſetz auch in ſeinen mildeſten Beſtimmungen nie zur An-
wendung gekommen, dort findet es uur Spott und Hohn,
dort iſt trotz Rathenaumord der monarchiſtiſche Gefahrenherd nicht
geringer, ſondern größer geworden. Das Schutzgeſetz iſt ein
Spatzenſchreck. Sachſen, Thüringen ein paar kleine
Freiſtaaten machten ernſte Anſtrengungen zur Gegenwehr. Aber
ſie bleiben iſoliert, weil ſie vom Reiche nicht die notwendige Unter
ſtützung erhalten. Jn Preußen führt Severing unter
roßen Schwierigkeiten einen zähen Kampf gegen die
einde der Republik. Auch bier ſind vom Reiche her die

Gegenſpieler am Werke, um ſeine Arbeit für die Republik zu
durchkreuzen. Jn der Verwaltung, der Juſtiz, in großen
Teilen der Polizei iſt die Reaktion unerſchüttert
geblieben, und die Reichswehr, der eigentliche Brennpunkt des
Gefahrenherdes, iſt ſelbft von Reformmaßnahmen verſchont worden,
geſchweige denn, daß eine grundlegende Aenderung erfolgt wäre.
Hier hat ſich nichts zum Beſſeren, aber alles zum Schlimmeren
gewandelt.

Das iſt die Bilanz, die am erſten Jahrestag der Ermordung
Rathenaus zu ziehen iſt. Der Reſpekt vor der Republik hat bei den
monarchiſtiſchen Verſchwörern nur ſolange beſtanden, wie die prole-
tariſchen Maſſen in Bewegung waren. Das Schutzgeſetz hat ſie nur
ſo lange abgeſchreckt, als in ihren Ohren der Maſſenſchritt der
Arbeiterbataillone noch nicht verklungen war. Ein Blick in die
monarchiſtiſche Preſſe lehrt uns, wie lebendig jene Bewegung iſt,
die durch das Schutzgeſetz zurückgedämmt werden ſollte. Die Ver
ſchwörerorganiſationen, die trotz Schutzgeſetz in ihrem Beſtand nie
ernſthaft erſchüttert wurden, haben durch den Ruhrkrieg neuen Auf-
irieb, neue Aufträge und was bei ihnen die Hauptſache iſt
neue gewaltige Geldmittel bekommen. Zwar ſind im Schutzgeſetz
den Geldgebern ſchwerſte Strafen angedroht. Die Mittel floſſen
ungebemmt weiter, nicht eine Beſtrafung iſt bisher
erfolgt. Sie wird erſtrecht heute nicht erfolgen, wo eine ver
blendete Politik glaubt, der Tätigkeit der nationalen Organi-
ſationen im Ruk krieg nicht entſagen zu können.

So iſt das Blut Rathenaus umſonſt gefloſſen. So
werden auch alle papiernen Erlaſſe und hochtönenden Verſprechun-
gen ein Nichts bleiben, ſolange nicht der proletariſche
Maſſen wille ſtaatspolitiſche Macht wird. Nur in dieſem
Zeichen wird die Republik beſtehen und ihrer Feinde Herr werden
können.

e eeeeeeercrCÜn in E...A.SA,CCCC(ESEfEIIIIIIIIIIIIIICCDie bayriſche Eigenart.
Immer nene Angriffe an die Reſchseinheit.

21. Juni. (Eig. Drahtbericht.) Der Landtag bee r n r r u Antrag der Regierungsparteien,
t ſich gegen die Einführung der ReichsEiſenbahneruniform in

Bayern und für die Beibehaltung der blauen bayeriſchen Uniformausſpricht. Von Rednern der Sozialdemokratie und der Demo
kratie wurde darauf hingewieſen, daß man ſich heute mit wich
kigeren Dingen beſchäftigen ſollte als mit ſolchen Lappalien. Ge
noſſe End re s erklärte, daß neun Zehntel des bayeriſchen Eiſen
bahnperſonals für die Einfü der Einheitsuniform ſei und
bezeichnete den Antrag als ein weiteres Glied in der Kette der
Angriffe auf die Reichseinheit. Der Handelsminiſter beſtätgt,
daß tatſächlch die überwiegende Mehrheit der J dese en Nucichten ſig für die Einbeitsuniform
Perſonals aus yagtuſchen Reſt Lablege könne die Regierung
ausgeſprochen n einwenden. Trotzdem wurde der Antrag
2 en Snmen der Regierungsparteien angenommen.

Eine bedeutſame Wahl in Engiand.
London, 22. Juni. (WTB.) Bei der Erſatzwahl in Marpeth,

die durch den Tod des Arbeitervertreters Cairns notwendig ge
worden war, iſt der Vertreter der Bergarbeiter Robert Smillie
mit einer Mehrheit von 6966 gegen die liberalen Kandidaten ge
wählt worden.

Bei der Hauptwahl im November 1922 war in dieſem Wahlkreis
der Arbeitervertreter mit etwa 15 000 Stimmen gewählt worden.
während der Liberale 10 000 und der Konſervative 6000 Stimmen
erhielten. Jnfolge der bürgerlichen Einheitsfront war der Stand
der Arbeiterpartei beſonders ſchwer. Doch die große Mehrheit,
die Smillie über den bürgerlichen Kandidaten gewann, zeigt, daß
die Arbeiterbewegung in England auch gegen die vereinigten bür-
gerlchen Parteien auf dem Vormarſch iſt.

Die Deviſenkurſe,
wie wir ſie bis i auf Grund der Vormittagsnotierungen an dieſer
Stelle veröffentlichten, kommen mit dem Jnkrafttreten der neuen
Deriſenerdnung in

Zugeſtändniſſe?
Unter dieſer Ueberſchrift wird uns von unſerem Berliner

Bureau über die Abſichten der franzöſiſchen Regierung geſchrieben
Die Verhandlungen zwiſchen Paris und London ſind vor

läufig noch in vollem Gange. Jmmerhin aber muß der vorſichtige
Beobachter feſtſtellen, daß die Aktion der engliſchen Regierung
ſchon einen gewiſſen Erfolgfür Deutſchland ergebenhat, der am beſten bei der Durchſicht der franzöſiſchen Preſſe

erſichtlich wird. Ein kurzer Rückblick auf die frühere Haltung der
in engſter Beziehung zu der franzöſiſchen Regierung ſtehenden
Pariſer Zeitungen käßt erkennen, daß es in der Abſicht Frankreichs
lag, Deutſchl zur Kapitulation im Ruhrgebiet zu zwingen und
daß dieſe Auffaſſung von Poincaré in den letzten Tagen noch in
der Kammer und von der Preſſe öffentlich mit Entſchiedenheit ver
treten wurde. Erſt in den allerletzten Tagen iſt ein gewiſſer Um
ſchwung eingetreten. Seitdem der „Temps“ in Entgegnung
eines Artikels von ſozialdemokratiſcher Seite, der die lich
keiten einer direkten Verſtändigung unterſuchte, darauf verwies.
daß die Hauptfrage nicht die ſei, ob Deutſchland kapituliert oder
nicht, iſt die Phraſe von der Kapitulation der deutſchen Be
völkerung an der Ruhr merkwürdig verſtimmt. Dieſer Wandel
hat ſich auf die deutſche Rechtspreſſe ſo ausgewirkt, daß ſie jetzt
das Schlagwort von der Kapitulation übernommen hat und es
tagtäglich als Kennzeichnung der Abſichten der franzöſiſchen Regie
rung benutzt, während in Wirklichkeit nicht nur in der franzöſiſchen
Bevölkerung, ſondern auch innerhalb der Regierung des Herrn
Poincaré langſam unter dem a Druck die Auffaſſung
durchdringt, z die Löſung des Ruhrkonflikts ſelbſt unter den

egenwärtigen ſchlechten Wirtſchaftsverhältniſſen nur durch einen
Waffenſtillſtand auf Gegenſeitigkeit möglich ift.

Aus zuverläſſiger Quelle haben wir Mitteilungen erhalten, die ſich
mit der gegenwärtig von Frankreich beabſichtigten Aenderung
des Beſatzungszuſtandes, wie er gurzeit; noch im Ruhrgebietrer m Unter der Voranßſetzung, daß Deutſchland ſich

reit erklärt, auf den paſſiven Widerſtand zu r
Frankreich ſeine Truppen im neubeſetzten Gebiet auf 15 000 n
re ren, die ausſchließlich zu Bewachüng der Jngenieurkommiſ
ſion dienen ſollen. Ferner an die Entlaſſung der Verhafteten
und die Zurückführung der Ausgewieſenen in gedacht.
Außerdem ſoll eine Sonderkaſſe geſchaffen werden, die auf das
Konto Deutſchlands Kohlenſteuern einzieht. Die Einnahmen will
Frankreich als Abſchlagszahlung für die ihm zuſtehenden Repa-
rationszahlungen zugunſten Deutſchlands verrechnen. Darüber
hinaus iſt ein militäriſches Schutzbündnis zwiſchen Frankreich
und Belgien beabſichtigt, daß die Sicherheit der Beſatzungs
e gewährleiſten ſoll. ie endgültige Räumung des Ruhr-
gebietes will man erſt „nach Maßgabe“ der deutſchen Erfüllung
vornehmen.

Dieſes Programm ift unvollkommen; es läßt viele Fragen un
berührt, ſo z. B. die Sachlieferungen und die Eiſenbahnregie,
aber es gibt dennoch zu erkennen, worauf die Abſichten Frankreichs
hinauslaufen. Die franzöſiſche Regierung iſt bereit, Zu

eſtänd niſſe zu machen, aber ſie verſucht andererſeits auch, denden r v den ſie am 11. Januar ſchaffen wollte.
ihr das gelingt, wird im weſentlichen von England ab-

hängen. Sowohl in London wie in Paris muß man ſich klar
darüber ſein, daß Deutſchland erſt dann wieder in die Lage
verſetzt wird, ſeine Sachlieferungen in vollem Umfange auf-
zunehmen, wenn Frankreich und Belgien darauf verzichten,
weiterbin deutſche Hoheitsrechte auszuüben, wie es jetzt im Ruhr
gebiet der Fall iſt. Es iſt ein Widerſpruch in ſich, von Deutſch
land Reparationen r verlangen, es andererſeits aber mit endloſen
Kommiſſionen und ſonſtigen Dingen zu belaſten, die ſorgſam dazu
bei Jagen, daß unſere Finangzkraft nicht geſtärkt, ſondern geſchwächt
wrrd.

Es iſt begrüßenswert, wenn in Frankreich endlich die Einſicht
inſofern zu ſiegen beginnt, daß man anerkennt, nur auf dem
Wege gegenſeitiger Zugeſtändniſſe zu einer Löſung des Ruhr
konfliktes zu gelangen. Deutſchland verlangt von der franzöſiſchen
Regierung nicht zu viel, weil man bei uns Verſtändnis dafür hat,
daß auch auf der anderen Seite Preſtigerückſichten in gewiſſem
Sinne gewahrt werden müſſen. Deshalb hat man ſich inzwiſchen
in der Ruhrbevölkerung damit abgefunden, daß auch nach der
Einſtellung des paſſiven Widerſtandes ein Teil der franzöſiſchen
Truppen noch im Ruhrgebiet verbleibt. Mit gutem Recht wird von
der Arbeiterſchaft vor Verzicht auf den paſſiven Widerſtand die
Wiederherſtellung der Hoheitsrechte des Deutſchen Reiches im
Ruhrgebiet gefordert und die endgültige Räumung der wider-
rechtlich beſetzten Gebiete, ſobald die Verhandlungen über die
Reparationsfrage abgeſchloſſen ſind. Einem Frankreich, das ernſt
haft zur Verſtändigung bereit iſt, dürfte es ſchon in Anbetracht
ſeiner Machtſtellung, die es zurzeit in Europa beſitzt, nicht ſchwer-
fallen, dieſes Zugeſtändnis gegenüber einem wirtſchaftlich zu
ſammengebrochenen Gegner zu machen.

Die Lage im Ruhrgebiet.
Verſchärfter Belagerungseuſtand. Begnadigungsgeſuch

für Goerges.

Elberfeld, 21. Juni. (Eig. Drabtbericht.)
Am Donnersiagabend wurde in Recklinghauſen ein 26jähriger

Mann von franzöſiſchen Poſten erſchoſſen. Jn Marr, wo
am Donnerstag zwei belgiſche Poſten erſchoſſen wurden, iſt der
verſchärfte Belagerungszuſtand verhängt worden. Die Straßen
dürfen von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens nicht be
treten werden. Die Wirtſchaften müſſen um 7 Uhr
werden. Jn Hattingen ſind drei Arbeiter verhaftet und
in das Diviſionsgefängnis eingeliefert worden, weil ſie kom
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muniſtiſche verbreiteten,
Eoldaten aufgefordert wurden, nicht auf deutſche Kommuniſtenſ Belgergogeenſers in Recklinghauſen auf

worden. aben die Franzoſen iim Werte von mehreren Millionen Mark unternommen.
Der Regierungspräſident, Genoſſe Dr. Grützner, hat ſich in

e an den engliſchen Kreisdelegierten in Kölner erſucht, ſich für die Begnadigung des in
verurteilten n in ſehen ar. eorges einzuſetzen.

7 e Grügtner weiſt in ſeinem Schreiben darauf hin, daß eine
g ves Urkeris wir veryärio e Tat nis re. ören müßte und d eine ſolche T icht im

tereſſe
erſtändigung der Völker du gen liege.

Das Windei.
Eine nene Verorannng gegen die

3chalende Heiterken bei Stinnes und

Die Strategen der Cuno- Regierung ſaßen tagelang mit Sach-verſtändigen die in S See waren
beiſammen, um über eine Rettung der Mark Beratungen zu
pflegen. Das iſt nicht etwa eine böswillige Erfindung ſonderk
eine Tatſachel Die Verhandlungen des Parlamentariſchen Unter
ſuchungsausſchuſſes über den Zuſammenbruch der Mark haben
zwar noch nicht viel Veachtenswertes zutage gefördert, aber wir
haben wenigſtens das Rundſchreiben des Zentralverbandes der
deutſchen Banken kennengelernt, worin offen zur Sabotage
jeder behördlichen Deviſenkontrolltätigkeit
aufgefordert wurde. Die Führer dieſes Verbandes ſind
zugleich die „Sachverſtändigen“, die der Cuno- Regierung die Gut-achten geliefert haben, auf Grund deren die tagelang angekündigte,

mit einer gewiſſen erwartete neue Verordnung gegen
die Deviſenſpekulation erlaſſen werden ſollte. Jetzt iſt das Er
r der geheimnisvollen Beratungen da. WTVB. berichtet dar
über:

Berlin uni. Eine heute vom Reichspräſidenten erlaſſene,
mit der gung in Kraft tretende Verordnung beſtimmt
u. a. daß gegen oder auf Reichsmark lautende Wert
papiere nur und in ausländiſcherWährung veräußert werden die in Berlin amtlich notiert
werden, und zwar nur zum amtlichen Kurs des Tages des Geſaſchabſlußſes An Tagen, an n die betreffende Währung

nicht amtlich notiert r dürfen in ihr Geſ abgeſchloſſen werden. Ausgenommen ſind et mit der Reichs
3 Gegen die Vorſchriften verſtoßende Geſchäfte ſind

tig. h e Zuwiderhandlung und Auf-d77 oder Aufreizungen dazu werden mit Gefängnis bise ren oder mit ſtrafe bis zum e des Wertes
r iſchen Zahlungsmittel oder herten oder mit einer

dieſer Strafen beſtraft. Daneben können ſie ausländiſchen
Zahlungsmittel oder Forderungen zugunſten des Reichs eingezogen
werden, ſelbſt wenn ſie dem Täter oder einem Teilnehmer ge
hören. Der Peichowirtichaftsminiſter kann Ausnahmen von
der Verordnung bewilligen.

ten.

Was wir angekündigt haben, iſt eingetreten. Nur keine ver
nünftige Regelung des Handels mit Deviſen und eine ren
des Markkurſes. Das Verhalten der BVörſe wird es ja
Während Cuno mit den „Sachverſtändigen“ genannten Doten
gräbern der Mark beriet, ſtieg der Dollar. Und wenn man vwwch
Iange beraten hätte, dann würde der Dollar noch ſchnelle geſtiegen ſein. Mit dieſem jämmerlichen Verſuch, dem Vport u

Valutakampf vorzuſpiegeln, vergleiche man das Vorgehen der
polniſchen Regierung die in dieſen Tagen gleichfalls in die
Zwangslage verſetzt iſt, eine energiſche Aktion zur e der
Währung zu führen. Dort hat man nicht viel Federleſens gemacht und alle Valutabörſen einfach geſ re ſfen

Alle Banken und Ezporteure müſſen ihre De
viſen reſtlos an die Staatsdarlehnskaſſe abliefern. Seit geſtern gibt dieſe den tonangebenden Dollarkurs
an, wobei man offiziös verlauten läßt, daß ein noch niedrigerer
Kurs bevorſtehe. Dadurch veranlaſſen die Darlehnskaſſen nament
lich die kleinen Beſitzer fremder Edelvaluten, ihre Valuten den
Staatskaſſen anzubieten. Dieſe Wirkung wird verſtärkt durch das
amtliche Verbot, Valutakurſe fremder Börſen
in irgendeiner Form zu ver öffentlichen. Jn der
Ietzten Nacht fanden maſſenhaft Arreſte und Revi-
ſionen auch in Privatwohnungen ſtatt unter einem
großen Aufgebot von fiskaliſchen und Poligeibeamten. Jnsgeſamt
wurden etwa 40 Mitglieder der ſogenannten Schwarzen Börſe
verhaftet. So verfährt man im „wilden“ Polen mit den
Mördern der Volkswirtſchaft. Bei uns ſetzen ſich die Schuldigen zu
ſammen und diktieren der „Fachmänner“- Regierung. wie ſie den
kapitaliſtiſchen Pelz zu waſchen habe, ohne ihn naß zu machen.
Wie geſagt: Das Kabinett Cuno iſt und bleibt ein hoffnungs

in denen die franzöſiſchen Preußiſcher Canatag.
Etats Nerleil. Wataunsbrüche der Rechten. Der Juſtixmord w

a Sechendach. Pariawmentskertes,

Derlin, 82. Juni. (Sosz. Parl.Dienſt.)
Sex Landtag ging am Freitag zunächſt an dje dritte Beratung des

Haushalts des Staatsminiſteriums.
Dabei 237 T c We an zwiſchen den t Deutſchnatio

e le t er e e ſernetes, über die Genoſſe ertins ST erinnerte den über den Vorwurf der Mord
en Deutſchnationalen Baecker daran, daß er den

Scheidemann als „Attentat mit der Klyſtierſpritze“ verſpottet
hat. Dann nahm ſich Genoſſe Wi die Großagrarier wegen
ihres Kartoffelwuchers vor. Nach einer Erklärung des Miniſter

raun gegenüber dem Deutſchnationalen Baecker
die Ausſprache. Der Antrag der Sozialdemokraten auf

g der preußiſchen Wylendtſchaſten in Dresden und Mün-Se wird abgelehnt. Bei
Beratung We Finangetatsz

wird ein ſozialdemokratiſcher Antrag, die Hohenzöllernſchlöſſer
zu Entbindungsanſtalten uſw. umzugeſtalten, abgelehnt.

Bei der dritten Beratung des V r etats führt Genoſſe
Oſte roth u. a. aus: unſer Wirtſchaftskörper austauſend en blutet, i e. Verhandlungsbaſis beſſer als

b I Bw, en t die r eellen urücknehmen, die er widerrechtlicher Verurtei unauf freien Fuß ſehen und ſich jeden Eingriffs in die
Verwaltung und die Wirtſchaft enthalten die militariſierten Be
triebe freigeben und die franzöſiſche Kohlenſteuer au heben. Nur
unter dieſen Bedingungen werden wir über die ige rer
aufnahme der Ruhrproduktion und über die Leiſtung von Retionen reden können. Nur'ſo kann man auch die Tür zu Ver d

lungen öffnen. Die vielen Fehler, die während der Abwehrzeit
See wurden, en nicht wiederkehren. Für die Reichs und

tsregi die beſitzenden Klaſſen erwächſt die Vere g r el zu vervielfachen, um Volk vor dem
nken ins Elend zu bewahren (Beifall b. Soz.)Jm weiteren Verlaufe der Debatte erklärte J Handelsminiſter

Genoſſe Siering, die Löſ
ſtehe noch nicht feſt. Auchſtand der Verhandlungen J li

etze ſo ent

e Frage der wertbeſtändigen Löhne
lingslöhne müßten zum Gegen
chtungsausſchüſſe und der Ent

Lage desu

lag wäre, verjährt

des Demobilman e 73 S
ijarden Mark

e
St Tee dritten Beratung des Juſtizetats hielt gen Kutt

mer eine Kritik an zpſgrer d3 uſtig, die wahre Wu üche
der Rechten Fervorrief. Als er dner an das Feche
Urteil erinnerte und ſ unſere Proteſte g. Poinz tjuſtiz m h bleiben, ſo eng d

bigen r n nR büne vor und

Genoſſe FZuiine fernt guſgt rfaſſend re
agen: Wenn in einem einzigen e feſtſteht, t ein Un a
verurteilt worden De obgleich die Tal wenn ſie begangen worden

wäre, obwohl ſie weiter ſchon einmal e
worden iſt und es nicht das beſcheidenſte gert e
das unerhörte Urteil, dann n wir alle U nemal an die eigene Bruſt zu zagen n lärmenderufe recht: Verräter! Pfurl Große Unruhe links und Glocke

Präſidenten.) Prinz Alexander von Hohenlohe hat in der „Voſſi
ſchen Zeitung über den Fall Fechenbach geſchrieben und gefragt:
Wo bleibt ein deutſcher Zola? a re Wo ſind in unſeren

Reihen J h ſhi Ses unpopulär au u ſchlageen t zu ſagen:klage an! (Lebhafter Beifall t Zum Fall Schlageter
betonte unſer Redner, daß wer energiſch Proteſt einlegen

en das Todesurteil. Aber die aldemokratiſche Partei warne
vor, einen Mann zum Nationalhelden zu machen, der in Danzigdie Nen geſpielt hat, der mit poln en via

und r e ationen umgegangen ſei und im Verdacht ſtehe,
Material an len ausgeliefert zu haben. e Lands
knechtskreiſen, aus denen auch die Mörder Rathenaus und Er
bergers hervorgegangen ſeien, könne man die Jdealgeſtalt des
deutſchen Volkes nicht ſuchen. Jn dem erſten Teil ſeiner Rede
hatte ſich Genoſſe Kuttner mit einer Reihe Einzelfälle beſchäftigt.
Auch in der Frage der bayeriſchen Volksgerichte ſei eine Klärung
notwendig. enn die bayeriſchen Volksgerichte nicht u Recht be
ſtehen, dann müſſe auch von Preußen jedes Rechtserſuchen eines
bayeriſchen Volksgerichts elehnt werden. Unter dem lebhaften
Beifall der ſozialdemokratiſchen Fraktion und den ftürmiſchen
Pfuirufen der Rechten ſchloß Kuttner: Schaffen wir bei uns im
Jnnern Recht! Das iſt die erſte und notwendigſte Vorausſetzung,
um vor der Welt und der Weltgeſchichte auch unſer Recht
zu erhalten!Jn ſpäter Nachtſtunde vertagte ſich der Landtag bis zum 8. Juli

l for a hen

Wirtſchaftspolitiſche Rundſchau.
Die Tragödie der Reichswark. Die deutſchen Gewerkſchaften zum Bürgſchaftsangebot der Großinduſtrie. Der Wert
der angedotenen Garantien. a Die Lohnpolitit der Gewerkſchaften. s Die Aederfremänng des dentſchen Rapitals.

Die Trägödie der Mark, die ſirand abſpielt, muß notwendigerweiſe nicht nur im

2 im t dasnoch gar ni agen, wie tief die rk noch ſinken wird. Schon
te hat ſie ihren Charakter als Zahlungsmittel eingebüßt, ſie
J en wertlos geworden, und es kommt letztendes gar viel darauf an, ob die Mark 53 tiefer ſinkt,als wie es vislang der n en iſt. Die Preiſs ſteigen ohne

n, mag die Mark ſteigen allen, weil die Erwerbsgier derenten und Händler r unerſättlich iſt.

Die deutſchen Gewer r haben dem Reichskanzler
1 Kun überreicht, in der ſie ſich mit dem e Be
ſchaftsangebot der Gro induſtrie beſ h ieen an, daß die Fe endlich einmal gru lichr hat zu de e der Erfaſſung der Sach-werte, aber ſie behaupten mit Recht i die Zuſtimmung zu dieſem

Sedanken nahezu wirkungslos gemacht wird durch die außen und
innenpolitiſchen Bedingungen, die fie daran knüpft. Es wird ge d
tadelt, daß die Jnduſtrie, anſtatt einfach die Pflicht gegenüber dem
Staate zu erfüllen, verſucht, gleichſam als eine ſelbſtändige Macht
mit dem Staat zu verhandeln und ihm ganz beſtimmte Bedingungen
zu ſtellen. Das bedeutet eine ung der Staatsautorität und
eine Auslieferung unſerer Wirtſchaft an das beutelüſterne Groß

das lediglich ſeine privaten Jntereſſen im Al e hat und das
emein- und das Staatsintereſſe außer acht Tä Beſonderswird vermißt, daß die Schwerverdiener ihre Bereitwilligkeit er

klären, angemeſſene Steuern zu umal da die Lohn undGehaltsempfänger ſt die volle Luerpflicht erfüllen. Die Ge
werkſchaften erwarten, das brennende Reparationsproblem nach
den Grundſätzen ausgleichender Gerechtigkeit gelöſt wird, indem
man die zu tragenden Laſten auf die tragfähigſten Schultern legt.

Der Reichskanzler Cuno hat auf die Eingabe p73 ni

augenblicklich in Deutſch
Jnlande, ſondern

vor den Vertretern der Preſſe und der ReichsregierungStellungnahme zu dem r darzulegen. Ein
leitend erklärte er die Bereitwilligkeit der Regierung, durch eine

loſer Fall. re „in offenen, ehrlichen und r Verhand

rößte Aufſehen erregen. Heute läßt ſich Gr

icht Augenblick keine Möglichke
geantwortet. Aber er hat 7 genommen, in Münſter rung

beſchränkt auf die Höhe des In ebots und die Benennung der
wirtſchaftlichen Garantien. en Garantien ſei bis an diee des h gega e in der feſten Zuverſicht, daß das
dentſche Volk in ſeiner Geſamtheit, einerlei ob iter oder
Arbeitnehmer, Beſitzende oder N ehren bereit ſein werde,
n Einkommen und Arbeit die gr Deutſchzu bringen. Die deutſche n als Geſamthett
ent e rot eben, von dieſem Gedanken könne und werde die

Regierung rung nicht abgehen. Der Reichskangler bedauerte die vielen
d i Begleiterſcheinungen der Nachkriegsgeit, den Wucher, den

uſw. und verurteilte jene Elemente, die aus der ſchlechten

n u die woen ete er den „durch eine alverſt
S des itslohnes der Notlage we Arbeiterkrektſe e

nung zu Wage damit den Unruhen nd er en vor
2 werde. Dieſer Appell wird wir 8los verhallen, weil

h Erwerbstrieb, dieſer Wolfshunger na
der Kapitaliſten verhärtet wie kochendes

ert der in der Regierungsnote J arantien hängt ſe erſtändlich von dem Gedeihen der deutſchen
Wirtſchaft und der r r Deutſchlands ab. DieUeber J e der Rei W die Einnahmen aus den Zöllen auf
Ge l, aus den ſteuern auf Tabak, Wein, Bier undZucker nd aus den en en des Branntweinmonopols, 22

die Garantien, die n und Landwirtſchaft We
wollen, ſcheinen der Regierung ausreichend ein,den Siegerſtaaten die l hr zu geben. daß Deutſche ſeinen

Verpflichtungen nachkommen wird. Zweifellos degrediert die uns
auf r Verpfändung der Zölle, Steuern und Monopolertr oniſe an das Ausland zu Vaſall aten von der Art der

Türkei, jedoch haben wir nach Lage der Sache im e rÄ7
it, uns dieſer offenkundigen Degradzu widerſetzen. er einzige Garantie, die die e zu

unter einem ſtarken beWille der deutſchen Jnduſtrie und Landwir S fur die

r ten die ren übernehmen. ie bekannt,t n ſie die Uebernahme dieſer Bürgſchaft an Bedingungen ge

üpft, die von Seite der Arbeiter aus betrachtet, als ungehörig

bieten hat, iſt der wenn au

lungen Ruhr age zu WWſen. Die letzte Note habe ſich ſtreng

laſſen. Man ſieht das G vom Schtvefel euchtender
bedeckt, und in der Tiefe W ge Ströme.Der Feuerrieſe von Sizilien.

Als vor etwa ſechs Wochen aus Sizilien die Meldung kam, daß
ſich am Abhang des Aetna ein neuer Krater aufgetan habe aus
dem ein Strom glühender Lava fich ergoß, während
aus dem Hauptkrater eine e Flammenſäule zum Himmelloderte, da man das als nun z rohe und hef-

ian h nach vi tjährigerer erex wieder einmal fällig. Alle ze

u m h die vulkaniſ igkeit desc r niemals ruht, gewaltig zu Mſteigern, und der a iſt gewiſſer ein in Aſche und

Lava erhärtetes igen Perioden ſieugnis für dieſe in2 ernde vulkaniſche Jetenfals Aetna aalogif
ganz e on ſein u alen wird nur zuSe Iſt auch Sigilien überhaupgilch eſelnoe, Je ſo iſt der Aetna ſicherlich der Tat
er Jnſ re begann ſeinen Kegel r unterſeeiſch in einer

e S an die tief in Oftſeite Siziliens ein
Nimmt man an. daß wie in den letzten drei Jahrhunderten,de re ein großer Ausbruch erfolgt iſt, ſo

würde der der 8279 Meter empor ragt, von

e Lava. DerAus dieſem Hauptkrater ergießt ſi r 4 r Se he des Zemw
em erial auf

feuerflüſſige Strom
tralkegels empor. cht den ausgebauten Mantel des Berges noch ehe er Lie zum S empor
geſtiegen iſt. Unter Erder Sitterun und donnerähnlichem Ge

köſe, wie es auch jetzt wieder der all iſt, ſucht er ſich Austritt

z einen en er an r Ende r gi
jede große SeDieemal r re

am Serben des Aetna It. Dreher z
ſich die Lava auch iegt in nordöſtlicher Richtung nach
Linguagloſſa und Caſtiglione, zwei blühenden Ort-

t ſchaften, von denen das am meiſten bedrohte Linguagloſſa allein
ſchon 22 000 Einwohner hat. halb der e rte gibt es
len Pinienhaine, die rlich zum greß en Teil durch den
eurigen Strom vernichtet ſein werden. te ſüdöſtlich am Fuße

des Aetna gele Großſtadt Tatontag iſt demgemäß durch die
egenwärtige Eruption nicht bedroht. Die letzte große Sruvtion

in dieſer Ri war im Jahre 18335; das Lavafeld dieſes Aus-rund 5000 en aufgebaut worden ſein. kann dabei bruchs befindet ſich ungefähr in der Mitte zwiſchen dem Gipfel und
annehmen, daß in den Jugendta des Vulkans die Ausbrüche und bedeckt ein Gebie: dreimal ſo groß wie das
noch häufiger und ungleich gewaltiger geweſen ſind als in hiſto Weichbild der Stadt Catania.
riſcher Zeit. An dem eruptiven Au geſtattet ſchon die Kegel
form des Ber keinen ifel; dieſer einzige ungeheure aberSie r re r an der f ar kreis rlometer er iert erbindung mit den übrigen Gebir ger her Jnſel. Auch a i ſchungen

der Kegelſeiten ſind W e nur der elliptiſche Zentralkegel er
hebt ſich aus einer che noch 800 Meter mit einer Böſchungvon 20 bis 80 Gr s Krönung des els bildet der

Durchmeſſer von 600 bis 700 Meter hat, eine h aus d c elblich-weiße Wolken von
er em Dſtechendem ger r Ala

die an n r haben. Unten im Schoße
man ein 3

Trrede

Es iſt ſeit genau vierzig Jahren der erſte große Ausbruch auf
der u des Vulkans; ſeit 1883 ſind alle bedeutenden Er
tionen auf der Südſeite a Auch der gewaltige Ausbruch
don 1910, das kataſtrophale in der Aetna-Fſeichte, ſpielte fg auf der Sodſeite ab und ſuchte den Ort

icoloſi ſowie das weſtlich davon liegende kleine Borella
heim. Dieſer Ausbruch dauerte einen vollen Monat, vom 23. März
bis zum 22. April 1910. Lavamengen haben damalsdie fruchtbaren Südabhä vge
r breite Strom errei ſtell

e an ne ſteilenges i W mee et Dieſer f bot ein Naturſchauiel von n Eindring aber auch aus denneuen Kratern ſchoß tagelang ein e Brillantfeuerwerk
aus glühenden Steinen feuri Lava und enden Dampf

e in Geſtalt eines feurigen

erſ See i weißen Dämpfe, um die gegen
einen Augenblick werden zu

und Staubwolken, das bei Nacht e einen ltigendenu darbot

Es r bei vulkaniſchen Ausbrüchen, beim KAetna, häufig
vor, daß der Haupteruption kleinere Au um mehrere
Wochen vor ehen. Da das auch diesmal wieder der e war,e
är ung ndenwieder über einen Teil der ſchönen el herei n iſt, keinen

allzu großen Umfang annehmen d.

lge ErkranStadttheater r von Fräulein Kolb undplötzlicher Abſage s dafür in Ausſi t genommenen Gaſtes geam heutigen Sonnabend in Ab derung des pir
An „NMadame Butterfly“ in Szene. Morgen, Sonn

tag, nachmittags 8 Uhr: Fremdenvorſtellung zu ſehr i
von Hermann B Am

das Nſſt piel „Das Konz
onntagabend 7 Uhr: in. Montag abend 7 uhr:

„2) Dienstag: „Peer
Wa h im Stadttheater. Das Stadttheater bereitet

als Abſchluß der diesjährigen Spielzeit eine Geſamt
aufführung Wagnerſchen „Ring“Zyklus vor. Die Jntendangz
löſt damit ein zu Begin des s ahres gegebenes Verſprechen
ein und iſt ſicher, daß ſie durch Verpfli namhafter Gäſte, dieu den erſten WagnerSängern er gehören, allen Be
uchern einen künſtleriſchen Genuß von ſeltenem Rang verſchafft.
ür die Aufführungen, die mit „Rheingold“ am 2. Juli ihren
nfang nehmen, ſind gewonnen worden: Frieda Leider (Brünn-

re Emmy Heckmann-Bettendorf (Sieglinde), Eduard Habich
(Alberich), Otto 3 agen), ſämtlich von der Staatsoper
Berlin; Wilhelm Buers (Wotan) vom Stadttheater Hamburg und
Rudolf Ritter (Siegfried und Siegmund) vom ndestheater
Stuttgart. Für die Vorſtellungen wird ein Sonderabonnement
ausgegeben; der Vorverkauf hat bereits an der Kaſſe des Stadttheaters begonnen.

S Volksbühne. Spieltage: Montag,(K, 10. Werk) und Donnerst den r S
t Mittwoch, den 27. Juni: „Eine acht in V
10. W Zu dem ſaßen ert am 9. Juli in Bitetnt W
Karten in der Geſchäftsſte aben.

Thalia Theater gelangt am Sonntagabend 71 Uhr r das LuſtJmpiel. „Mädel von heute“ (Das en von Sturm und
ärber zur Aufführung. Eintrittskarten ſind haben an deraſſe des Stadttheaters, ſowie an der abendiaſſ im Thalia

Theater
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e der Arbeitser wirdu te Organe
r Leitung der Wirt
Der Verbandstag a dieeiner beſchleun S W Orgzzane, i

gen Er hält jedoch heute ſchon die Mögkich

geſegzli ekeiten, Organe benutzen zu können, für aus
reichend, um die Organiſation der freiwilligen Arbeitsgemein-können. Der Verban ſorrert deehele

n ADGB. auf, ernent zur Frage der Arbeitegemeinſchafter
Stellung zu nehmen und ſeinen Austritt daraus zu beſchließen.“
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Gewerkſchaftsbewegung.
Jubiläumsverbandstag der Holzarbeiter.

In der r in Kaſſel wurde am Sonntag in Anweſen
heit zahlreicher in und ausländiſcher Vertreter der 13. Verbands
tag des Deutſchen Holzarbeiterverbandes, mit dem ſich egeh auch

der 23 V 30jährigen ch n d rnng der Begrüßungsanſprachen wurden zu ſitzenden gewählt:
arnow (Berlin), Eckel (Kaſſel). Jn der erſten Arbeit ſitzung

am Montag wurden die Anträge der Kommuniſten auf verrängerte
Redezeit, auf Zulaſſung von Korreferenten und auf Einladung
einer Delegation der ruſſiſchen Holzarbeiter als Gäſte mit großer
Mehrheit abgelehnt.

Den Bericht des Vorſtandes
erſtattete Tarnow. Er wies auf den gedruckt vorliegenden Be-
richt. Eingehender beſchäftigte ſich der Redner mit der Stelluny-
nahme zur Arbeitsgemeinſchaft. Schon der letzte
Verbandstag habe in Hamburg den Beſchluß gefaßt, die Schaffung

wir tlicher und geſetzlich fundierte? Organe zu fordern,welche die Arbeiterſ haft an der Wirtſchaftsführung verant

wortlich teilnimmt. Tarnow erinnerte an die Kämpfe, die um
die Frage der Arbeits gemeinſchaft in grundſätzlicher und taktiſcher
Hinſicht geführt worden ſind. Als die Gewerkſchaften nach der
Revolution in die Arbeitsgemeinſchaften eintraten, glaubten ſie ſich
r u an der Wirtſchaftsführung teilnehmen zu können. Unterem Vru der Ereigniſſe der Revolntion geſtand man ihr dies

Recht der Mitbeſtimmung zu. m Artikel 165 der Reichsver-
faſſung ift die Mitwirkung der Arbeiterſchaft in den Produktions
und Wirtſchaftsfragen verfaſſungsrechtlich feſtgeſetzt. Jn den
Betriebsräten ſind derartige Organe geſchaffen worden, und
im Reichswirtſchaftsrat hat man eine Einrichtung, in der die
Arbeiterſchaft bei der Regelung von Wirtſchaftsfragen mitwirkt.
Aus dieſem Grund wird dem Verbandstag eine Entſchließung vor
re werden, in welcher der ADGVB. aufgefordert wird, aus

r Arbeitsgemeinſchaft auszutreten.
Tarnow wandte ſich dann der
kommuniſtiſchen Zellenbildung innerhalb der Gewerfſchaften

zu. Die KPD. will die Gewerkſchaften für ihre politiſchen Zwecke
anſpannen. Wir haben in unſerem Verband eine geſchloſſene kom
muniſtiſche Nebenorganiſation. (Lebhafte Bewegung.) Der Redner
eigte eine Mitgliedskarte vor, die den Aufdruck Gewerkſchaftaovpo
tion, Fachgruppe Holzarbeite- trägt und mit beſonderen Bei-

tragsmarken verſehen war. (Lebhafte Bewegung.) Es iſt ſoweit ge
kommen, daß dieſe zu den Fragen der Verbandspolitik Stellung
nehmen und über die internen Vorgänge des Verbandslebens ihren
Auftraggebern, nämlich der Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei,
Bericht erſtatten, damit dieſe dies Material auswertet für einen
ſchamlos geführten Kampf gegen die deutſchen Gewerkſchafts
organiſationen. Der Verbandsvorſtand iſt gegenüber dieſen Be
gen bisher immer ſehr loyal verfahren. Er wird dem Ver
andtag jetzt aber eine Reſolution zur Beſchlußfaſſung unterbreiten, in der er um die Ermächtigung erſucht, gegen hiefen Miß

brauch der Organiſation vorzugehen.
der Nachmittagſitzung folgten der Kaffenbericht, der

Bericht des Ver ſchuſſes, der daktion und der Preß-
kommiſſion. Anſchließend wurde in die Dis kuſſion eingetreten,
die ſich hauptſächtich mit der Arbeitsgemeinſchaft und der kommu-
niſtiſchen Oppoſition befaßte. Während ſich der Verbandstag

einig war in der Abwehr der kommuniſtiſchen Zerſtörungsarbeit,

waren die Anſichten über die T ruäu t ſehret i t. Angenommen wurde eine Entſchließung, in der ſich der
erbandstag erneut zur wirtſchaftlichen Demokratie bekannte und in

der weiter geſagt wird:
der Ver

s S. 24ter inapper e kraänaungsantrag
Austritt aus der Arbeitsgemeinſchaft fordert.
Stöver und Genoſſen angenommen, der den ſofortigen

it

M it findet die Reſolution des Vorſtandesehe n In t die Gründu hen
ſationen, die den ben, „die Gewerkſchaften zu ſpalten
und beſondere kommuniſtiſche Gewerkſchaftsverbände ten“,
verurteilt und der Verbandsvorſtand ermächtigt, jedes Mitglieb aus
dem Verband aus n, das einer kommuniſtiſchen Neben
organiſation ang Die von den Kommuniſten beantragte
Wiederaufnahme ihrer Geſinnungsgenoſſen, die auf Grund eines
r des Hamburger Verbandstages ausgeſchloſſen wurden,
wird edenfalls mit großer Mehrheit abgelehnt.

Um den Wwertbeſtänciger Lohn
Der Soz. Parl.Dienſt berichtet
Am Freitag traten die Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften

uſammen, um ſich über die Frage des wertbeſtändigen Ein
ommens der Lohn und Gekaltsempfänger zu ve i Die

Gewerkſchaften ſind dahin übereingekommen, bei der künftigen
lung der Lohn und Gehaltsempfänger die Forderung auf

zuſtellen, daß von einem feſten Grundlohn und beweglichen kurz
friſtigen Zuſchlägen zu dieſem Grundlohn ausgegangen wird. Am
Sonnabend tritt der Vorſtand der Zentralarbeitsgemeinſchaft
zuſammen, um ſich mit der Frage der wertbeſtändigen Gehälter
und Löhne zu befaſſen. Die Gewerkſchaften werden in dieſer
Sitzung den vorſtehend gekennzeichneten Standpunkt vertreten.

o Prozent Lohnerhöhung in der Land wirtſchaft.

Das Ergebnis der Lohnverhandlungen für Landarbeiter. D.
Die am 15. Juni ohne Ergebnis verlaufenen Lohnverhandlungen

für die Landarbeiter SachſenAnhalts nahmen am Freitag, dem
22. Juni, ihren Fortgang und endeten mit einem Schiedsſpruch
durch Mitwirkung eines Vertreters vom Reichsarbeitsminiſterium
von 110 Prozent. Die Errechnung erfolgt wie üblich in den Tarif
bezirken durch die beiderſeitigen Verbände.

Die Ganleitung des Deutſchen Landarbeiterverbandes.

Die Verhandlungen im Bergbau.
Berlin, 23. Juni. Bei den Lohnverhandlungen wurden für

den rheiniſch weſtfäliſchen Steinkohlenbergbau ab 25. Juni 85 600
Mark Lohnerhöhung im Durchſchnitt der Geſamtbelegſchaft verein
bart. Die Verhandlungen für die Reviere im unbeſetzten Deutſch
land ſchweben noch.

Aus aller Welt.
Her FetnaSchrecken.

Rom, 31. Juni. Zwar entſenden die Krater des Aetna noch
immer Lavaſtröme, erſcheinen keine weiteren Orte mehr Swe
droht insbeſondere nguagloſſa gerettet, weil der es bedrohende
Lavaſtrom ſchließlich ſeine Richtung geändert hat. Die
ſchreitende Hilfsorganiſation und reiche Geldſammlungen üben
auf die Bevölkerung eine beruhigende Wirkung aus.

Einbrüche, die ſich lohnen. In das fürſtlich reußiſche Schloß in
Köſtritz bei Gera wurde dreimal nacheinander eingebrochen. Die
Diede ſtahlen für etwa 50 Millionen Mark Wäſche, en und
re Wertſtücke ſowie mehrere wertvolle Uhren und gegen

Zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht Breslau ver
urteilte den Kutſcher Wilhelm Friebe und ſeine Geliebte, die
Arbeiterin Marie Golleck, die am 25. Märg die Rentnerin
Laurag Stein ermordet hatten, zum Tode.

HelioTodesſturz im Flugzeug. Aus Kairo wird gemeldet:
polis ſtürzte ein Flugzeug ab. Zwei Offiziere und zwei Mechaniker

Liebenthal (Mark) traf vor Be
wurden getötet.

Bluttat in der Kirche.
inn des Hochamtes der nerſtellenbeſitzer Albert la ausGeppersdorf n der Kirche auf den Auszügler Joſeph Ulbig, mit

dem er in einem Grundſtücksprozeß ſteht. olz geriet beim
Zuſammentreffen mit ſeinem egner derart in Aufr
daß er den U mit einem Beil niederſchlug.

Die
bezug auf die r machta gte die in dem Beſchluß des Ausſ chuſſes des ADGVB. vom

W

an jenem Abend bei Mathieſens in ſo unverhohlener Se
angeſtarrt hatte. Und am nächſten Tage, richtig, da war es, da
i den Wuchs des Mädchens aufmerkſamdie Frau voller Bitterkeit, „du in deiner

12. Kapitel.
rau Kahn te viel ärgern. Das Julchen war wie beheyxt.u San n dieſer Bengel, der ſogenannte Raoul

Vitié, der ſeinen ehrlichen Vaternamen verleugnete und auf der
Bühne herumfuhrwerkte wie ein angeſchoſſener ESber. Nein. ſie
konnte den Jungen nicht leiden, trotzdem er der leibliche
einzigen Bruders war und trohdem ſie mit ihrer MeinuSe tſpieie völlig iſoliert daſtand. Denn z ev. geſamte
Weiblichkeit der Stadt für ſich, was kam es da auf das böſe Urteil
ſeiner Tante an, der braven Mutter Kahn! Er hatte ſich jetzt den

eiten Anzug bei ihr beſtellt und damit ſeinen verwandtſchaftlichenu Er hatte ſogar 80 Mark an
t. Mehr konnte man nicht verlangen.Pae Julchen gefiel ihm ſchon eher, und ab und zu hatten ſie ein

kleines Stelldichein in den Waldan lagen oder am 8echen.
Anbetung tut immer gut, und von dieſem Artikel hatte Julchen ein

ungeheures Lager r e d ne dern ein odere nach Laune e gr leavon der „große tzum Abſchied Julchens nicht immer ganz einwandfreie Hand küßte
und mit götterhaftem Lächeln erte, ſie ſei, das einzige Weib,
das ihm nicht auf die Nerven falle, dann marſchierte Julchen mit
einem n heimwärts, als ob ſie geradewegs aus dem r
käme. Und es läßt ſich nicht leugnen, daß die genialiſche B

der ſie vorſtand, immer großzügiger wurde und Mama

2 wen I r r Julchen, anſtatt mitau n, flott mit Mi en erte.v gab en Krach. Frau Kahn beſchwor, daß Julchen
r dieſe Art der ührung gut mit 6 Monaten Gefängnis beu könne a le nicht mehr allein ausgehen

Abends aber, beim Zubettgehen, hatte ſie eine lange Aus

Kirche, durch die Freveltat entweiht, iſt geſperrt worden.

er mit ihrem Manne und ſagte, daß fie nun den
Siegfried Heymann aus J kommen laſſen werde. Abgemacht
ſei die Sache ſchon e, 6000 Mark Barmitgift ſeien auch
porhanden, und ehe das Julchen Dummheiten mache, ſei es beſſer, e
jetzt zu verheiraten. e Hilfe im Geſchäft ſei ohnehin gleich
Null, und die zweite, die Jda, bringe das, was die Aelteſte an
Unſinn geleiſtet, auch zuwege.

Daran ſchloß eine e Rede, in der es von vielen Vorgen e. über da Beiſpiel, das Simon ſeinen
ndern immer dadurch gegeben daß er ein unverbeſſerlicher

Optimiſt, Ehrlichkeitsphantaſt und Bildungsjäger ſei, der ſchon
längſt des verſtorben ſein würde, wenn er nicht daß under-glei riche S gehabt hätte, Frau Roſa, zur Lebensgefährtin

zu erlangen.
Simon kannte dieſe Reden. Er kannte ſie ſchon faſt wörtlich. Nur

ſelien war es, daß ſeine Gattin ihn durch eine neue Wendung über
r Dann bewunderte er, wo das nun wieder her habe,

eſtand ohne weiteres, daß Roſa ein S Weib und ihm
weit überlegen ſei. Seine Verteidigung blieb ſeit 28 Jahren dieſelbes
„Was kann mer derfor, wenn mer ſo is, wie mer is.“

Gefine war natürlich von Julchens Liebe zu dem Vetter unter
richtet. Oft genug hatte ein Sketgrgems mit ihr zum Vorwand
dienen müſſen, wenn es ein Ste ein mit dem 9
Aber ſie begriff die Freundin nicht. Jhr natürl
Empfinden empörte ſich innerlich r das gekünſtelte Gebaren des
Schauſpielers, und m al verſuchte ſie auch, Julchen darauf auf
merkſam zu m r da kam ſie er an. Das Julchen
konnte dann ſehr ausfallend werden und ließ mancherbei verlauten,
von Durchſchnittsnaturen, die eben eines
tenden lergeiſtes nicht fohgen könnten. So hörte denn e
den Schwärmereien der Freundinnen geduldig gu F7 dachte, daß
die Debe eben eine Angelegenheit ſei, über die ſich nicht ſtreiten
laſſe. Wie oenn auch Julchen oft genug mit einem gewiſſen Mitleid
betonte, daß Menſchen, die noch niemals geliebt hätten, gut daran
täten, ſich eines Urteils in dieſen Dingen zu enthalten.

Geſine verzog dazu keine Miene. en, dachte ſie
was weißt denn du wie es in meinem Blute

vor Sehnſucht nach ihm, dem einen! Dem ich gar nicht
ehört Was weißt du von meinenTräumen, in denen ich ihn za und ihn umfange, und wie ich

ſterben möchte vor Enttäuſchung des rgens, wenn ich erwache
und alles iſt nicht wahr.

ich verge
bin und der einer anderen
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Bekanntmachung.
eeeeaneeeeeeeee la GB

t nſtan r rückorgennern W ins e Arbeitsverdienſt Grund 7
andtetſe beſtehen der dem gten, a W r lohn SS rei We et nd Aechnatne 12b00 A a S für den Tag für die Woche f. den Monat für das Jahr ihn S

Parfümerie Mor gzenstorn, r a. M. 189 Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.
Gegründet 191 47.Han u worin I bis 600 bis 4200 bis 18000 bis 216 000 500 280J e van II bis 1200 bis 8400 bis 36000 bis 432 000 900 504

anderem ich faſt e e III bis 2 000 bis 14000 bis 60000 bis 720 000 1600 896r e J e v äh i dis 3000 dis 21000 bis 90000 bis 1080000 2800 1 400
ter J danken, daß V bis 4800 bis 33600 bis 144 000 bis 1728000 4000 2240e. VI bis 7 400 bis 51800 bis 222000 bis 2664000 6000 3360VII bis 9000 bis 68000 bis 270 000 bis 8240000 8000 4480

VIII] vis 10800 bis 75600 bis 324 000 bis 83888 000 10000 5600
IX] bis 12800 bis 89600 bis 884 000 bis 4608 000 12000 6720
X bis 15 000 bis 105 000 bis 450 000 bis 5 400000 14000 7 840

X bis 17400 bis 121800 bis 522 000 bis 6264 000 16200 9072
XII] bis 20000 bis 140 000 bis 600 000 bis 7 200000 18700 10 472

XIII] bis 22800 bis 1659 600 bis 684 000 bis 8208 00031 400 11 984
XIV] 22800,01 159 600,01 684 000,01 8208000.01 24 000 13 440

und mehr und mehr und mehr und mehr
Lehrlinge ohne Eptgeld und Sozialrentner ohne Arbeitsverdienſt zahlenwwannnnnnnnnnndfnennmnnnanennn der vte de Sie

eines Seifenpulvers ſiegt n feiner
fochgem en Zuſammenſezang.
Getfenpulver und Seiſenpulver R
ein großer Unterſchied Es lege
auf der Hand. daß minderwerttge

ren etDixin
MaudHenkel's deltedtes Seifenpuiver t
ein Seifenpuver von großer Er
Giedigkeit u. dervorragender Waſch
wirkung. Seine Berwendung ſichert
ſorgfältige m der Wäſche

bill igesWa en
C

der Beiträge erforderlichen Angaben (Lohnummeldungen) zu machen.
e Arbeitgeber baben der Kaſſe innerhalb einer Woche die zur Berechnung

lungen werden gleich denjenigen gegen S 3
der RV
auf die Barleiſtungen der Kaſſe.

Halle a. S. den 20. Juni 19238.Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.

K. Kleemann,

Zuwiderhand
318 RVO. beſtraft. Gemäß s 180 Abſ. 7

O. wirken die vorſtehenden Aenderungen des Grundlohnes ab 9. Juli 1928

1755

Vorſitzender.

Balkcrenstrasas 4 33

arben, Iucke, PInvel
billigſt 1728

Halloren-Drogerie E. Mebmmann,

Besuchet die

Gelegen zwischen Kyffhauser r

C
Stolberg (Südhorz), Station

Kramer-Baumeise
Kein Ersatabaustofr?

Von ersten Sechverstäpdigen geprüft und anerkannt, vielfach bewäbrt,
bihigste Dauerbauweise, die großen Beanespruohungen gewsehsen isé!

Vertreterbesuehkostenlost
Dureh günstige Einkauftsgelegenheit Material Festpreise,

A. Kramer, Halle ack. S.

Keine Kokasehlageke?

Kisonbotonbau Baugoesohaft T 77

Stoinweg 20.Frauenhaar Sohlen
kl. u. gr. Poſten k. ſtets zu höchſten Preiſ.

J ää—Volks
Morgen Sonntag:Er. Garten wen

und Ball

Reoparn
mit 1 Jabr Garantie
Weeker dilliget.Eine alle

lauehnaer Str. 78. 1758

Art übernimmt die
U n Genoſſenſchaitsdruckerei

hauervherger

reinigt

A. R ter 2
brucksachen en

Leder

billigſte Tagespreiſe.

r. M
Leipaiger Str. 16
Eing. Gr. Sandberg.

Herren Garderobe
sorgfältig und gut.

Ein einfäch. wunder
Mittel teile gernſeiios tLeipziger Str. 68, Goistetr. 15

är, Fteinstraße 3-3 u. 30

S

Wiliv Voigt C e-

Scnötte
h

dddddreigche

Stoilnweog 47. 1621

9 e -7

Schekoladen
kaufen Wiederverkäufer am billigſten ber

Mariet G (gegenüder Börſe). 1805

Die Preiſe werden wie folgt feſtgeſetzt:

Hatwentrete: rot ((000 7000 M.

Harkeufreie hüten 260 M.

Bäcterzwangsinnurg Vereiuigte otfanr.

Hahe (Saale] u. Vmged. Haſe (Sacio].

werden hierdurchUnsere Leser beten, bei ihren Ein-
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
nur die Inserenten berilckvichtigen
unserer Zeitung a

----—S7—=—7-—7[=-
Vorm. Geh. Med. Rat Dr. Schroeders Heil-

institut für 1456
Gexdlectrleiden zu. Scväge

Roaut- and Betantetdenz Küönstl.
Höhensonne, Blutu i.Halle, Gr. Vriohstra!ße 54. I. r. Tel. 6497.

Auswahll vBilligſte Preiſe

Patent- u. Auflege-
Weitgehendſte Zahlungserleichterung.

Bruno Pari
Jotzt Leipuiger

M
tr. I. 1741

nannte mrEintritt a Garderobehlocks

féstAhreichen
sowieversohiedene Kindertestartſkel

empßehlt bliget 1731

Paul Lange
Merseburger Straße 168

neben V. -T.-Liehtspifele.

(Aufhebenb rit s0 Hühneraugensollte aber Tutſier Kein Mensch mehr
heraumiaufen, seit es Kukirol gibt! Das
sind ja sehon Keine normalen Hähner-
augen mehr. zondern Patentsohlenschoner
aus amerikanischen Heeresbeständen. Da-
raus könnte man ja Mantelknöpfe i
Groß betrieb herstellen lassen. Aber mit
dem in vielen Millionen Fällen bewährten
Kukirol beseitigt man in wenigen Tagen
Hühneraugen, Hornhaut, Schwielen, js 20-
gar Warzen, und zwar ohne Seppneiden
und Aetzen, nur durch die erweichende
Wirkung dieses ausgezeichneten Pflasters,
Die Schmerzen werden sofort gelindert.
Merken Sie sich den Vers: „Hühneraugen
klein und groß, wirst duroh Kukirol Du
los. und emptehlen Sie auch Ihren Be-
kannten das gute Kukirol. Zur Pflegeund Reinigung der Füße ist Kokirol- Faß
bad das beste. Wenn Sie das Kukirol-
Fußbad regelmäßig anwenden, dann
wachsen Ihnen solche Horppatren über-
haupt nicht an Ihren geehrten Fößen. Sie
Können dann merseohieren, ohne daß Idnen
die Füße brennen oder wund werden. Sie
erhalten dieso beiden weltberühmten Prä-
r in jeder größeren A otheke und

seren Drogerie. Achten Sie aber auf
die Schatamarke „BHahn mit Fuß und
weisen Sie andere, angeblich auch sehr
3 Präparate energisch zurück. Dio

hrreiehe Broschüre „Die riohtigeFuspflege“ erhalten Sie auf Ver-
langen gratis und portotrei durch dieSpreehbs. tägl. 10-1 w. Mittw. u.Sonnab. e b Warterkn III
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Halfe und Saalkreis.
Halle, den 238. Juni 1038.

Der Kampf ums tägliche Brot.
Ein Brot 7000 Mk. El Liter Mich 2130 M. Rartoffelxrieg.

I deutſchen Proletariern geht es ähnlich wie dem ſagenhaften

Gold verwandelte. Der Unterſchied iſt nur der, d i in denHänden des Arbeiters alle Werte gt Papier en o
hungern muß er doch. Die Zahlen auf dem Papiergeld bekommen
dann und wann eine Null angehängt; die Preiſe zwei.

Die BäckerJnnung hat den Preis für markenfreies
Brot auf 7000 Mk., den für ein markenfreies Brötchen auf 260 Mk.
f etzt. Der Milchpreis gefällt den Erzeugern auf einerr 2140 Mk. für ein Liter von heute ab. s

Am ſchlimmſten ſteht es mit den Kartoffeln. Durch heißes Flehen
und viel Geld kommt man gewöhnlich nur in den Beſitz der arm
ſeligſten Subſtanz. „Wo ſind die alten Kartoffeln geblieben war
die Frage der großen Menge Menſchen, die heute auf dem Wochen
markt die kleine Menge Kartoffeln umſtanden. Dies ſtarke
SchupoAufgebot, das für Rube und Ordnung ſorgen ſollte, war
eine nur unzulängliche Antwort. Zur Schaffung von Ruhe und
Ordnung im Magen reicht auch geſchultes Organiſationstalent nicht
aus. Geordnete Hungersnotl! Der Fehler muß an der Ouelle
gefaßt werden. Der Marktplatz zu Halle iſt die Quelle nicht.
Wenn die 3 Ueberwachung des Produzenten eine ſo gründ
liche wäre, wie die des Konſumenten, ſo würde viel geſpart an
Z ftarraſt, ſeeliſcher Energie und adminiſtrativer Arbeit.

enn A
Die Preiſe vom Wochenmarkt.

Kieindandeispreiſe am 23. Juni.

M. grüne Heringe 6000 M.
beeren 950--1100 elachs, geräuchert

ſüß Pfd. 1500 1600 Bücklinge8500 10000 ans d. Pfund v
d 6000 Aal, lebenb das Pfund

Butterpilze Pfund 3000 Aal, geräuchert d. Pfd.
e J 2 Gänſe das Pfund 7000--8000

ben d. Mdl. 230--350 ühner d. Pfund 4000-6000
d. St 400 Kehſtec 000- od.J e etdick Pfd. 4000--5000 iegenfleiſch Pfd. 5000--10000

puünn iegenlämmer 2B hl Kopf J aninchen Pfd. D. 5das Stück Eier das Stück 960 1080
Roadiechen Bund D—Nolkereibutter

iebeln 4 Stück 90 100 das Stück 11000--12000Kikerkerd Pfund 280--300 Bauernbutter

Raps das das Stück 10000--11000Gurken das s Ouark das Pfund 1800 2000
Grüner Salat, Kopf 180 250 Käſe das Pfund
Kablian d. Pfund 7000 Mus das Pfund 870--950
Her. (Schotten) 4000--4800 Kartoffeln Pfund 820Preiprütungsſtelſe kür den Stadtkreis Halle.

Ar de Grogse un 5000 M.
„Gelährliche RatdenauFelern.“

der Reichsminiſter Waltervor einem Jaathengu von drei ev cherſeelen. als Beauftragten derhen Morborgeniſe tionen duchſtsblich abgeſchlachtet,

Wer i m Weſen v durch
Die den den Kreiſe verdas begreifli ittern vor der Stimme der Gerechtig

verſtärkten mel. Die „Halleſche Zeitung
j die „Frontſoldatentage“ in Eisleben und eburg

vor. „Minderbemittelten Kamergden wird das Fahr
erſtattet (Ein treffliches Schlaglicht auf die BeziehungenZahl de Jene und Zahl der Teilnehmer.) Ein

der „Halleſchen Zei über eine „Stahlhelm“Ver
im „N ützen droht ſogar an, daß ſich die
ng des niſchen Spitzels Schlageter und der

an J verkauft veven d„Beſchimp Männernen ecſhe ſt mals bitter rächen“ werde. Das
elbe Blatt, das denen androht, die die Schlageterei zur
A der nationaliſtiſchen inkte verurteilen, bringt

irn auf, unter der rſchrift „Gegen die
Mordhetze“ und Gefährliche RathenauFeiern

von RathenauEhrungen zu fordern, weil es in demGedachtie an den eine Bedrohung der mehr oder
minder vewaffneten Stahlhelme, Jungdos, Wehrwölfe uſw. erblickt.

So wie die Kappiſten nach ihrem Fiasko plötzlich die Einheits
front gegen den Bolſchewismus in Deutſchland forderten ſoanſgten die Deutſchrölkiſchen zur Verwiſchung der untilgbaren
Schuld heute am li die Anwendung des Republik-
ſchutgeſetzes gegen die Veranſtalter von Ehrungen re Sofer Nur ein Stäubchen politiſcher

it hindert ſie, das offen auszuſprechen. Sonſt nichts.
t ſiegtl“ ſchrie der Teufel und ſpielte Trumpf.

Der Ueberkan anf Grube Mwine
i i t werden. Am nächſten Mont v r den kommuniſtiſchen Wander

redner Karl Plättner aus Berlin und ſeine Helfershelfer
jene Tat am 18. Oktober 1921 r hrt oder daraus Vor

e begi irka 1 ahr ſitzt Plättner bei in a tner und ſeinen Helfern werden
der Poſtrauh bei Helmſtedt, der Poſtraub in Ketzin. der Raubirber
fall auf die Gemeindekaſſe in Kälberloch, auf die Filiale der Deut

Bank i uben, der Kaſſenraub in den Siemenswerken inSie nd 5 ragge Straftaten im Halberſtädter, Quedlinburger
und Thaler Gebiet ur Laſt gelegt. 2

Auch der Ueberfall auf Grube Alwine kommt auf Plättner und
ſeiner Genoſſen Konto. Wegen dieſer Tat werden ſie ſich in

Woche vor dem Schwurgericht zu verantworten haben.
m Donnerstag, dem 18. Oktober 1921, nachmittags 245 Uhr,

drangen ſechs bewaffnete Räuber in das Verwaltungsgebände derGrube Alwine bei Bruckdorf ein, wo die Lohngelder für den
nächſten Tag bereit lagen. Die Räuber Wange die Gruben
beamten, die Hände hochzuheben, und drohten, ſie zu erſchießen,
wenn ſie ſich widerſetzen würden. Dann ließen ſie ſich zwei Geldrn aufſchließen, aus denen je r r wurden.
rn ſchloſſen eamten ein entfernten ſich

kommen waren. Die Telephon
ngsgebäude hatten ſie vorher zerſtört.

war ſofort aufgenommen,
ebruar 1929 glückte es der

auf

leit iDie
hieſigen
u „Lüderi

orderte zur

Liquidation erzwungen

v 44 v rre r a.

e. a r T wonach dieſer Richtung hin noch gar manches geſchehen kann, wird
eichfalls ohne Widerſpruch zugegeben. Der d glaubt nun,

as erſtrebte Ziel dadurch zu erreichen, daß die Verwaltungen der
ſtädtiſchen Betriebe wieder privatiſiert werden. Das GSlektrigzitäts
werk ken den Anfang machen; Gas und Waſſerwerk und Straßen
bahn ſollen nachfolgen. Natürlich wird nicht beabſichtigt, die Werke
zu verkaufen; ſie ſollen vielmehr im Beſitze der Stadt bleiben;
aber den Geſellſchaften m. b. H., denen der Betrieb übergeben
wird, ſoll geſchäftliche Selbſtändigkeit eingeräumt
werden. Der Magiſtrat hat bereits die von ihm ausgearbeitete
Vorlage angenommen; die Stadtverordneten werden ſich demnächſt
z entſcheiden haben. Bei oberflächlicher Durchſicht nimmt ſich die

orlage ziemllich harmlos aus. Die Auswirkungen des geplan-

Prüfung nötig iſt. Jſt die Umwandlung erſt einmal vollzogen,
dann iſt der Rückweg nur ſchwer zu finden.

Nach der Vorlage ſoll eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
unter dem Namen Slektrizitätswerk Halle gegründetwerden. Das Stammkapital iſt mit 500 000 Mk. angenommen
worden, wovon die Stadtgemeinde 400 000 Mk. und der „Stadtrat“
10 000 Mk. übernimmt. re und außergerichtliche Ver-
tretung ſteht dem h hrer bzw. den Geſchäftsführern zu.
Soweit der Ueberſ. nicht zu ar n cerſtattungen,
Abſchreibungen oder zur Erhöhung des Betriebskapitals ver-
wendet wird, iſt er der Stadt zu überweiſen. Der Aufſichtsrat
beſteht aus 12 Mitgliedern. Den Vorſitz führt der Oberbürger-
meiſter oder ein von dieſem zu ernennendes Magiſtratsmitglied.
Der Aufſichtsrat ſetzt ſich zuſammen aus drei weiteren Magiſtrats
mitgliedern, ferner aus vier Stadtverordneten und aus vier
Bürgern. Wenigſtens vier Aufſichtsräte „müſſen Bankfach
leute oder Vertreter der Jnduſtrie ſein JedesJahr hat ſich ein Drittel des Aufſichtsrates der Neuwahl zu unter
ziehen, doch kann eine Verſammlung der Geſellſchafter ein Mit-
lied noch vor Ablauf des Mandats ſeines Amtes entg. ben. Beſchlußfähig ſoll der Aufſichtsrat ſein, wenn mehr als

alſo mindeſtens fünf ſeiner Mitglieder anweſend ſind. Jn der
Geſellſchafterver ſammlung gewähren je 1000 Mk. Geſellſchafter
anteil eine Stimme. Jn welcher Weiſe die 500 Stimmen auf
Magiſtrat, Stadtverordnete und Bürger verteilt werden ſollen,
verrät die Vorlage nicht. Es iſt auch nicht erſichtlich, wie die in
den Aufſichtsrat zu wählenden vier Bürger überhaupt in den
Beſitz von Anteilen gelangen können, da das geſamte Stamm-
kapital von der Stadtgemeinde und vom „Stadtrat“ r
wird. Haben aber die delegierten vier Bürger keine Geſchäfts-
anteile, ſo können ſie nicht mit im Aufſichtsrat ſitzen.

Ueberaus bedenklich iſt die Beſtimmung in S 8, nach welcher „eine
z e Berufung der Verſammlung der Geſellſchafter und des
ufſichtsrates in keinem Falle erforderlich ſein“

ſoll, es genüge eine mündliche, fernmündliche oder ſchriftliche Be
nachricht ung ohne Einhaltung beſtimmter Friſten.“So läht ſ. ie Sache denn doch nicht machen. Die Liquidation

ſoll können durch einen oder mehrere vom Aufſichtsrate zu
ernennende Beauftraägte. Hier muß gefordert werden daß die

werden kann durch einen Beſchluß der
tädtiſchen Kollegien, oder, wenn das geſetzlich un tatthaft iſt, müßte
ein Kündigungsrecht über weitere Benutzung desſtädtiſchen Beſitzes eingeſchaltet werden. Ein ſolches
Kündigungsrecht iſt jetzt in keiner Weiſe vorgeſehen.

Ein zweiter Abſchnitt der Vorlage ſtellt die Obliegenheiten
des Aufſichtsrates feſt nach den S 246 bis 249 des Handels

eſetzbuches und fügt einige Beſtimmungen hinzu. Darunter be
ndet ſich die, daß bei Stimmengleichheit im Aufſichtsrate die

Stimme des Vorſitzenden entſcheiden ſoll, ferner die, daß der Auf
ſichtsrat befugt iſt, aus ſeiner Mitte dreigliedrige Ausſchüſſe ein
zuſetzen zur ſelbſtändigen Entſcheidung „in nicht

rundlegenden Fragen“. Dieſer Ausdrucksweiſe fehlt dieKlarteit und die erforderliche feſte Begrenzung; denn darüber, was

„grundlegende“ Fragen ſind, können in vielen Fällen die Mei-
nungen auseinandergehen.

Der dritte und efte Abſchnitt ſpricht ſich über die Ver
waltungs- Grundſätze aus. Die Geſellſchaft ſoll berechtigt
ſein, Veränderungen oder Umbauten ſelbſtändig
vorzunehmen,ganzwieesder Betrieberfordert“.

Von den Einnahmen aus dem Strom und den Zählermieten
ſind jährlich 12 Prozent an die Stadt zu zahlen. Wenn zur Er-
weiterung oder Erneuerung der Werke Anleihen aufzunehmen ſind,
ſo iſt dg die Zuſtimmung der ſtädtiſchen Körperſchaften erforder
lich. Das geſamte Perſonal wird von der Geſellſchaft bezahlt.

Ein falſcher Weg.
Zur Privatiſerung ger täanſchen Betriebe.

Die ſtädtiſchen Betriebe ſollen möglichſt nutzbringend geſtaltetwerden. Darüber beſteht vtfertige-ebereinſtt e Bleiben deren ſämtliche Rechte unverändert beſtehen. Einige Schluß

ten Schrittes können jedoch ſo bedenklich werden, daß ernſteſte Kon

Soweit Beamte aus ſtädtiſchen Dienſten übernommen werden,

beſtimmungen verbreiten ſich über die Fälle in ver
ſchäftsführung bei ihren an die vorherige Genehmi-
gung des Aufſichtsrats oder deſſen Vorſitzenden gebunden ſein ſoll.

An die Beurteilung von Neuerungen, wie die vorliegende, darf
man nicht mit unbedingtem Mißtrauen treten. Aber ebenſo ver
kehrt wäre es, ſie unbeſehen mitzumachen und abzuwarten, was
daraus wird. Das lateiniſche Wort „principiis obsta“ („Dem An-
fang widerſtehe!“) gilt hier in vollem Umfange. Sicher iſt, daß die
beiden ()ädtiſchen Kollegien, Magiſtrat und Stadtverordnete, durch
Annahme der Vorlage von jeder direkten Einflußnahme auf die
Verwaltung der Werke ausgeſchloſſen werden. So begreiflich es
nun auch daß der gegenwärtige Zuſtand lähmend auf die ge
ſchäftlichen Maßnahmen wirkt, daß er die Ausnützung günſtiger

junkturen erſchwert, da es zuviel Zeit erfordert, die vorherigeGenehmigung der beiden ſtädtiſchen Kollegien einzuholen, ſo darf

doch nicht mit dem Grundſatze gebrochen werden, daß die e
und ſozial lebenswichtigen ſtädtiſchen Betriebe in ihrer Geſtaltung
und Handhabung der unmittelbaren Beaufſichtigung und Einfluß-
nahme der Stadtverordneten als den gewählten Vertretern der
Bürgerſchaft unterſtehen müſſen. Es ſoll gar nicht behauptet
werden, daß die Beſeitigung Le Einfluſſes der Zweck oder das
Ziel der Vorlage iſt; aber die Wirkung wird eintreten. Die
vier von den Stadtverordneten in den Aufſichtsrat zu wählenden
Mitglieder ändern an dieſer Tatſache nicht das mindeſte.

Jch verzichte darauf, jetzt die Möglichkeiten von mißbräuchlicher
Anwendung der für die Geſellſchaft zu fordernden n e
im einzelnen anzuführen. Es genügt der Hinweis, daß ſolche
Mißbräuche recht wohl denkbar ſind und daß ihnen dann die Stadt
verordneten waffenlos gegenüberſtehen, zumal nicht einmal das
Kündigungsrecht vorgeſehen iſt. Dem muß vorgebeugt werden,
wollen wir nicht laufen, aus dem Regen unter die Traufe zu
geraten. Und der Wey, alle von der Umwandlung erwarteten
Vorteile zu ſichern, ohne die Nachteile mit einzuhandeln, iſt ſehr
einfach und ſchnurgerade. Von der Gründung e
Geſellſchaftenkann abgeſehen werden. Dem bereits
jetzt beſtehenden Verwaltungsausſchüſſen für die ſtädtiſchen Betriebe
mögen etwa dieſelben Vollmachten eingeräumt werden,die für die Aufſichtsrate vorgeſehen ſind. Sie können ſogar das

Recht der Zuwahl von beſonderen Sachverſtändigen erhalten. Sie
ſollen freies Bewegungsrecht haben, und alle werden ſich freuen,
wenn es gelingt, die gegenwärtige Schwerfälligkeit abzuſtreifen
und friſche Geſchäftlichkeit an Stelle des alten Schlendrians zu
ſetzen. Not tut das. Die Verwaltung einfach und durchſichtig zu
eſtalten, überflüſſige Räder zu eritfernen und unvermeidhare
eibungsflächen zu beſeitigen, iſt möglich ohne die Gründung be

ſonderer Geſellſchaften. Bleibt der Apparat voll in der Hand der
ſtädtiſchen Körperſchaften, wie es bei r meines Vorſchlages
der Fall ſein würde, ſo iſt nicht ein einziger Geſchäftsvorteil denkbar, der dann nicht ebenſo r zu gen wäre wie bei Bildung
beſonderer Geſellſchaften. bei iſt die Bürgerſchaft vor allen Miß
u und Nachteilen geſichert. Ohne Bedenken würde ich ſogar
die Wahl der Geſchäftsführer, auf deren techniſche und kauf-
rege Tüchtigkeit z im erſter Linie ankommt, den Ausſchüſſen

rkaſſen. Greifen die Geſelſchaften bei der Wahl ver Geſchäfts
führer daneben, ſo nutzt die gattze Umwandlung nichts, und Dre
Städtgemeinde hat nur die Schäden zu tragen, okne dann noch den
Einfluß zu beſitzen, ſie zu reparieren.

Wird von der Bildung beſonderer Geſellſchaften abgeſehen und
werden den beſtehenden Ausſchüſſen größere Vollmachten einge
räumt, ſo kann damit bei allen ſtädtiſchen Betrieben ſofort
der Anfang gemacht werden. Das iſt ſehr erwünſcht. Bei
der Straßenbahn und beim Gas und Waſſerwerk iſt die Schaffung
größerer Beweglichkeit mindeſtens ſo notwendig wie beim
tätswerk. Von Freunden der r der ſtädtiſchen Be
triebe wird darauf hingewieſen, daß beiſpielsweiſe doch auch in der
Provinz Sachſen die Verſorgung mit elektriſcher Kraft in der Hand
einer privaten Geſellſchaft, der Eſag (Elektrizitäts- Geſellſchaft
SachſenAnhalt) liege. Es iſt ſehr unvorſichtig, auf dieſes Beiſpiel
hinzuweiſen; denn das Maß von Aerger, das der Provinz aus
dieſem Verhältnis erwachſen iſt, möge unſeren ſtädtiſchen Körper
ſchaften lieber erſpart bleiben.

Der berechtigte Zug der Zeit iſt nicht auf r ſondern
auf Kommunaliſierung der Betriebe gerichtet. Die Privatwirtſchaft
hat gerade in den letzten Jahren ſo heilloſe Auswüchſe in Geſtalt
von wucheriſcher Verteuerung und Mangel an Gemeinſinn gezei
daß wirklich kein Anlaß beſteht, auf ihrem Altar die erſten Anſätze
zu einer vernunftgemäßen Kommunalpolitik zu opfern. Die
ſtädtiſchen Betriebe ſind zu reformieren ſoweit das nötig iſt;
aber ſie ſind nicht zu privatiſieren. Prinecipiis obstal

neuer Taten auf. Die dürfte deshalb manchen inarten Aufſchluß über die Pſoolegte jener „Kommuniſten“
ringen.

Kngeſtelten-Tarifverhandiungen.
Die Ver lungen über die Junigehälter begannen heute vor

mittag 11 Uhr.

Beinade Ferſenverſchiedung.

t Rückſi auf die am 1. Juli eintretenden Bahntarif
Oberpräſidenten in den preußiſchen Vro

vinzen e emacheigt den Schulferienanfang für den Juni an
zuor

der Provinz Sachſen hat von der ErmächDer Oberpräſident Provinz Der r keinen Gebrauch gemacht. beginnenf r S atte alſo erſt am 7. Juli.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Der Kaſſenvorſtand veröffent
licht im Anzeigenteil eine Bekanntmachung über die neue Einteilung der Lohngſeufen und die Erhöhung der Verſicherungsgrenze.

Die für die Ve rungspflicht der Betriebsbeamten, Angeſtellten
w. maßgebende Verdienſtgrenge S 18. Juni 1938 auf 9 720 000Wir feſtgeſetzt. Die Friſt zur Me der Perſonen, die der

Verſicherungspflicht dadurch neu unterſtellt werden, läuft bis zum

25. Juni 1923. de wd ſeggAls Klingelplattenmarder wurden ermittelt un enommen
der entwichene Pirſor zögling Kurt Kobitzſch und der Arbeiter

Kurt Rummel. v nd e e e unefähr 25 Fä lin tten von Hausgr en ena Rummels ſoll Kobitzſch vorher allein
etwa 40 Klingelplatten geſtohlen haben.

Film und kleine Bühne.
latz. Dieſe, Woche kommt hier nur der Humor

zur Geltung. Spießer Hannemann, der als „braver“ Ehe
mann auch anders kann, lt die Geſchichte „Jm Roſengarten
der Liebe. Maskenball Modenſchau uſw. damit auch jedem
en wird. Dazu eine liebliche Muſik, die die üb

C.T., Rie

i und manch anderem Lexikon verſtärken den Ein
druck des Films, der in Bild und Darſtellung eine beachtliche
Schöpfung iſt. „Höllenqualen“ heißt die Bihnenfolge. Selbſt der
größte Barbar würde ſich angeſichts dieſer verrückten Vorgänge
das Lachen nicht verbeißen können. Nichts als Mißverſtändniſſe,
und doch ſtändige Steigerung, wie es von jeder irdiſchen Qual be
kannt. Zuletzt löſt ſich für den „armen“ Onkel Röſicke das Rätſel
des kalten „Leichnams“, und alle, alle atmen erleichtert auf. Fee.

Verſammlungen und Veranſtaitungen.

Arbeiter Bildungsausſchuß. Das nächſte Volkskonzert im
„Volkspark“ findet am Dienstag, dem 26. Juni, abends 8 Uhr, ſtatt.
Es iſt ein Volksliederabend voxgeſehen, an dem neben dem
Steuer Orcheſter auch der Arbeiter-Söngerchor mitwirken wird.
Das Programm weiſt wie ſchon die Benennung des Kongzerts
beſagt vorwiegend ausgewählte ältere und neuere Volkslieder
auf, die teils vom Orcheſter geſpielt, teils vom Sängerchor ge
ſungen werden. Auch einige OpernOuvertüren („Mignon“,
„Martha“), die im Volke ſehr beliebte und oft geſungene Arien
aufweiſen, ſind in das Programm mit a Da die Volks-
konzerte im Volkspark ſich ſteigender Beliebtheit erfreuen der
letzte Walzer und Operettenabend hat das erneut bewieſen iſt
auch dem Volksliederabend ein guter Beſuch zu wünſchen. Ein
trittskarten (1000 Mark), ſind an der Kaſſe zu haben; Abonnenten
zahlen 200 Mark.

Volkspark. Heute, Sonnabend, veranſtaltet der Fußballklub
„Minerva“ im großen Saal einen Ball. Morgen, Sonntag, findet
ein großes Sommerfeſt des KeglerVereins, verbunden mit einem
Gartenkonzert, ſtatt. Jm kleinen Saal iſt ein Tangkrät des
Tangzzirkels „Martini“ feſtgelegt. Dienstag wird von dem Ar-
beiterBildungsausſchuß das 7. Volkskonzert in Geſtalt eines
Volksliederabends unter Mitwirkung des ArbeiterSängerchors
und des SteuerOrcheſters veranſtaltet. Auch dieſer Abend ver
ſpricht ſehr intereſſant zu werden.

Löbejün. Aenderung des Wahlreſultats. An dem
Ergebnis der Stadtverordnetenwahl iſt dadurch eine Aenderung
eingetreten, daß endgültige Reprechorps durch das örtliche Wahl
komitce erfolgte. Es bleibt die Zahl der Sitze der einzelnen

u „Schlager“ ein Stück überragt. beachtliche Geſangs
der mitwirkenden Kräfte und Regitationen aus dem

Richtungen genau ſo beſtehen wie ſeither, und r gaben dieBürgerlichen s Site, die KWD. 8 Sie und die Beg itze.
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„Rillionen von

Aus der Provinz.
Du Gang Aurch aie Archive der Landesver

Sachſen Auda n.Ein Genoſſe ſchreibt uns: Altes ſtürzt und nes Lebed vluht

aus den Ruinen auch auf dem Gebiete der ſozialen Fürſorge.
Nahm ich da dieſer Tage Gelegenhett, ei das Kart der
Landesverſicherungsanſtaſt SachſenAnheo
w. Gewaltige Räume aus Eiſenkonſtruktion und ge
wölbtem Mauerwerk. u auf Rädern laufende Geſtelle mit

ieſe Sicherheit und Sorgfalt hielt man
für nötig zur ſküng der Duirrungstarten aus
der Jnvalidenverſicherung. Jeder Verficherte, der
mals im Bezirke der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt
eine Quittungskarte Nr. 1 ausgeſtellt erhalten hat, beſitzt hier ein
eiſernes Fach, in dem alle ſeine vollbeklebten Quittungskarten auf

werden. Rund 22 Millionen ſolcher Quittungskarten ſind
er zuſammengekommen und werden feuerſicher und gewiſſenhafteft

verwahrt. Welch gewaltige Rieſenſumme von Arbeit verbirgt ſich
hinter dieſer Ziffer! Sin Drittel Jahrhundert wurden ſtändig für
etwa 34 Millionen Verficherte Karten und Marken gedruckt, zu
ſammengeklebt, entwertet, umgetauſcht, dafür Aufrechnungsbe
ſcheinigungen ausgeſtellt, an die Landesverſicherungsanſtalt ein
geſandt, hier geprüft, einſortiert, wenn auf eine andere Verſiche
rungsanſtalt lautend, an dieſe weitergegeben uſw. Und die Arbeit
iſt wahrhaftig keine einfache! Das geringſte Verſehen beim Umtauſch der Quittungskarte, beim Einſortteren in das Archivp, zieht

eine Meereswelle von Erörterungen nach ſich. Tauſende von Händen
waren und ſind ſtändig tätig, um die Rieſenarbeit zu ken
Und das Ergebnis, der Erfolg Eine Anzahl Menſchen,
die mehr wie „6635 Prozent“, in der Regel gänzlich erwerbsunfähig
ſind, und eine Anzahl Waiſen erhalten Renten, die auf Grund der
eſetzlichen Berechnungen im günſtigſten Falle 250 (zweihundert-

nfzig) Mark jährlich betragen. Davon kann heute niemand eine
Stunde leben. Man beſtimmte deshalb, daß die Landesverſiche
rungsanſtalten „Teuerungszulagen“ zu den Renten gewähren.
Aber auch einſchließlich dieſer kommt heute keine Rente über den
Betrag von etwa 16 000 Mk. jährlich hinaus. Auch damit kann
heute kein Rentenempfänger nur mehrere Tage auskommen. Und
ſo mußten Reich und Gemeinde im Wege der allgemeinen Wohl
fahrtspflege eingreifen. Das für die Empfänger von Renten aus
der Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung Exiſtenz-
minimum beträgt heute im Höchſtmaß 1 440 000 Mk. auf das Jahr.
Aus allgemein öffentlichen Mitteln wird ſoviel zugeſchoſſen, daß
dies erreicht wird. Die „geſetzliche Rente“ mit Zulage beträgt alſo
etwa den 144. Teil. Ein kleinſtes Teilchen, Körnchen, das kaum
noch nennenswert iſt, und das die öffentlichen Körperſchaften auch
noch tragen können. Und dieſerhalb die Rieſenarbeit
mit einem Rieſenapparat!

Man wird jagen, das ſind jetzt ganz außerordentliche Zeiten, die
für normgle Betrachtungen gar nicht herangezogen werden können.
Schön. Wenn aber in dieſen ungewöhnlichen Zeiten die Fürſorge
für die Hilfsbedürftigen aus den allgemeinen Mitteln, aufgebracht
durch Steuern je nach der Tragfähigkeit aller Staatsbürger, be
ſtritten werden kann, dann geht das erſt recht auch in normalen
Zeiten ohne dem Kunſtwerke der Bureankratie, wie die Jnvaliden-
verſicherung eines iſt.

Merſeburg. htung, Bauarbeiter! Am heutigen
Sonnabend finden erneut Verhandlungen über die Junilöhne im
Baugewerbe vor dem Bezirkslohnamt in Halle ſtatt. Um zu dieſen
Verhandlungen Stellung zu nehmen, findet am Dienstag,
dem 26. Juni, abends 8 Uhr, in der Schulaulg am Schulplatz
eine Mitgliederverſammlung der Baugewerkſchaft Merſeburg ſtatt.
Wir erwarten, daß in Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung
alle Mitglieder erſcheinen. Kollegen! Nur dadurch, indem Jhr
Eure Verſammlungen beſucht und Euch über die gegenwärtige Lage
informiert, iſt es möglich, den unſinnigen Gerüchten, wie ſie in
letzter Zeit auf den Bauſtellen herumgeſchwirrt ſind, entgegen
zutreten. Der Vorſtand der Bangewerfſchaft Merſeburg.

Merſeburg. Dombeſichtigung. Morgen weilen Genoſſen
vom Arbeiterbildungsinſtitut Leipzig in unſerer Stadt, um den
Dom und andere Sehenswürdigkeiten zu beſichtigen. Wir bitten
unſere Genoſſen ebenfalls, an der Beſichtigung teilzunehmen.
Treffpunkt nachmittags 2 Uhr am Dom.

Merſeburg. Tagesordnung zur Sitzunz der Stadt-
verordneten- Verſammlung am Montag, dem 25. Juni
1928, abends 6 Uhr im alten Rathaus: Fluchtlinienvlan für die
Gegend zwiſchen Vorwerk, Obere Breiteſtraße und Saale; Be-
willigung einer einmaligen Beikilfe für Jnſtandſetzung uſw. der

erberge zur Heimat; Neufeſtſetzung der Schulgeldfätze für das
Lyzeum; Umgeſtaltung des Lyzeums; Neufeſtſetzung der Mieten
in den neueren ſtädtiſchen Häuſern; Ortsſatzung über die Be-
ſeitigung von Tierkadavern und Vertrag mit dem Abdeckerei-
befitzer; Nachtrag zur Ortsſatzung betr. die Bildung einer Heb-
ammenſtelle im Stadtkreiſe Merſeburg; endgültige Feſtſetzung
a) der Sonderhaushaltspläne für 1923, b) des Haushaltsplans
für 1923, e) Genehmigung der Steuerſätze für die Grund und
Gebäudeſteuer, ſowie die Betriebsſteuer.

Benndorf. Aus der Parteibewegung. Am Sonntag
fand unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Als Hauptpunkt ſtan
den die kommenden Gemeindewahlen auf der Tagesordnung. Ge-
noſſe Bauer (Merſeburg) hielt darüber ein ſehr lehrreiches und
intereſſantes Referat, an das ſich eine lebhafte Diskuſſion anſchloß.

erkannte, wie dringend notwendig in unſerem Ort eine Um
ſtellung nach unſerem Sinne iſt. Es wurde beſchloſſen, am 24. Juni
in Naundorf eine öffentliche Verſammlung abzuhalten. Der Vor-
ſitzende forderte die Genoſſen auf, in der Agitation für unſere
Partei und die Preſſe nicht zu erlahmen; dann werden auch wir
unſere Ziele erreichen. Drei Neuaufnahmen waren am Schluß der
Verſammlung zu verzerhnen.

Rummel.
Stel et die Flagge im Hokuspokusfidibus. In der

Heimat, in der Heimat

Bad Schmiedeberg, 22. Juni.
n weihte der Bund deutſcher Radfahrer ſein Stahlhelmdenkmal unter lebhafter Anteilnahme von

Raffke, Schieberſen, Wehrwolf, Stahlhelm und allem, was fich
in Staatsgeſinnung und Staatsbürgerſtolz unter dem alten lieben
unpolitiſchen Schwarzweißrot ſammelt und ſich nichts weiter dabei
denkt, eingeſchloſſen die Beamten der Republik und ihre Warte-
geldempfänger, die ihre ſchöne alte Fahne nicht in eine deutſche
umfärben, weil ſie ſie nicht „bekleckern“ wollen. (Vaſtehſte?) Der
Kirchgang vollzog ſich unter Vorantritt einer Radfahrerkapelle,
dic „Stolz weht die Flagge ſchwarzweißrot“ ſpielte. Die Tendenz
der Veranſtaltung wäre auch dann i zu überſehen geweſen,
wenn in der Kirche nicht ausgerechnet hatte einſt ein ſchönes
Vaterland“, „Deutſchland, Deutſchland über alles“ und muſika-
liſche r von Wohlgemut Lripaig) eſtiegenwäre. po ſäumte und machte ſich ſehr fein im ragenviſbe.
Die Republik kann ſich's leiften. Der Bund deutſcher Radfahrer

um überwiegenden Teile aus republikaniſcher Arbeiter-
ſchaft. Wie lange wird die ſich noch ſo nasführen laſſen? Raus dal

Butterſchiebung. Hier iſt Butter beſchlagnahmt worden,
die vom Kaufmann Otto Becker, deſſen Geſchäft Verteilungsſtelleder v en Molkerei iſt, weitergeſ war. Gegen Kaufmann
Otto er ſchwebten ſchon einmal Verfahren wegen ähnlicher
Sachen, Jn der Zeit der größten Not war Zucker in Wagenladung
bei ihm beſchlagnahmt worden. Man ſprach auch davon, daß er

ſtalt

t in Merſeburg zu
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VfB. Stötteritz Mannheim-Rheinan 3:1.
Am Sonntag, dem 17. Juni, fand in Halle in dem neuerbauten

Stadion am
dem mitteldeutſchen Meiſter VfB. LeipzigStötteritz und dem
ſüddeutſchen Meiſter Sportverein MannkbeimRhe ſtatt.

Nachdem ein Halbſtunden-Mannſchaftslauf ſtattgefunden hatte,
pfiff der Schiedsrichter Sportgenoſſe Bube (Erfurt) das mit
roßer Spannung erwartete Spiel an. Beide Mannſ en waren

in ſtärkſter Aufſtellung erſchienen. Jn den erſten 10 Minuten ver
ſuchte jede Mannſchaft die ſchwächſte Stelle des Gegners ausfindig
zu machen. Die Verteidigung war beiderſeitig ſehr auf der Hut
und vereitelte jeden Erfolg. Jn der 12. Minute plötzlich ein Pfiff:
der Schiedsrichter entſchied einen Elfmeterball für Stötteritz.
Die Entſcheidung war etwas ſehr hart. Der Elfmeterball, gut ge
treten, ſicherte für Stötteritz den erſten Erfolg. Rheinau war etwas
enttäuſcht, kämpfte aber aufopfernd weiter und konnte in der
16. Minute eine Ecke erzielen, die aber nichts einbrachte. Wieder
ing es auf und ab, bis in der 21. Minute durch Fehler des rechten
erteidigers Rheinaus der Halblinke von Stötteritz das Torreſultat

auf 2:0 ſtellen konnte. Jetzt drückte Rheinau etwas, Stötteritz
Verteidigung mußte zeigen, was ſie leiſten konnte, um das wunder
bare Angriffsſpiel Rheinaus abzuwehren. Dann folgte ein glän-
zender Durchbruch des Linksaußen von Stötteritz, den aber der
Rheinauer Torwart durch ſchnelles Herauslaufen aus dem Tor
zunichte machte. Jn der 88. Minute wurde der Mittelſtürmer von
Rheinau im Strafraum unfair gerempelt. Der Schiedsrichter
riff ein und entſchied Elfmeter. Lautloſe Stille auf dem Platze.
b es Rheinau gelingen wird, ein Tor zu treten? Rheinau ſchießt
doch mit des Geſchickes Mächten und direkt auf den Mann.

Allenthalben im Zuſchauerkreiſe große Enttäuſchung. Jn der
42. Minute konnte Rheinau durch einen Strafſtoß abermals nichts
erzielen. Zum Fußballſpiel gehört manchmal auch etwas Glück!
Nach Halbzeit wurde Rkeinau zeitweiſe in ſeine Spielhälfte zurück
gedrängt; aber der Rheinauer Torwart hielt die unglaublichſter
Sachen. Jn der 65. Minute konnte Rheinau wi r eine Ecke er
zielen, die abermals verſchoſſen wurde. Jn der 76. Minute ſtellte
der Mittelſtürmer von Stötteritz durch guten Spannſchuß das
Torreſultat auf 3:0. Die Entſcheidung war nun endgültig ge
fallen. Doch drei Minuten ſpäter konnte der Halblinke von
Rheinau das ſchon längſt verdiente Ehrentor durch prachtvollen
ſcharfen Schrägſchuß treten. Dieſes Tor war das ſchönſte des
Tages. Brauſender, langanhaltender Beifall durchtönte das
Stadion. Nach Wiederanſtoß verſucht Rheinau, durch ſeinen Er
folg angeſpornt, weitere Torgelegenheit zu gewinnen. Die Läufer-
reihe von Stötteritz machte jedoch alle Angriffe zunichte. Noch
einige Male ging es auf und ab; dann ertönte der Schlußvfiff.

Beide Mannſchaften haben ihr Beſtes hergegeben. Einen der

ine Arbeiterſportbewegung gerade hier in Halle zur Ehre ge-
reicht.

Der Platz war in tadelloſer Verfaſſung trotz des ſtarken Regens,
der den ganzen Vormittag anhielt. Der Beſuch hatte etwas unter
dem ſchlechten Wetter zu leiden. Noch mehr ſolcher Muſterſpiele,
und auch dem letzten Sportgenoſſen im bürgerl Lager werden
die geöffnet ſein.

Am Montag, dem 18. Juni, ſpielte Rheinau gegen eine Bezicrks
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Bas Vorrundenſpiel um aie Bundesmeiſterſchaft. Pera re ene beſtehe We waren v einigen

eſundbrunnen das oben erwähnte Spiel zwiſchen
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nahmen beide beſt

2. Rreis, 6, Bezirx.

Am Sonntag, dem 24. Juni, vormitta 3 9 Uhr, finden a
Fichteſportplatz die Begirksausſcheidungskämpfe des 6. Bezzirks in

eſultat: 3715 Halbgent 20 für Storrerig. Egenberhättns r er tet e
je für Rheinau. Verein hat dazu e Leichtathleten zu melden, offen für Le Be

zirk. Es finden folgende Konkurrenzen ſtatt:
Fünfkampffür Sportler, beſtehend aus 100-MeterLauf,
ochſprung mit Anlauf, Weitſprung ohne Anlauf, Kugelſtoßen
714 Kilogramm), Schleuderball. Mannſchaftskämpfe

für Sportler (Stafetten): 45100 Meter, 105100 Meter,
Schwedenſtafette: 400, 800, 200, 100 Meter. Olympiſche Stafette:
800, 200, 400 Meter. Fußballerſtafette (3000 Meter, 11 Mann)
12800, 25400, 253800, 25200, 4X 100 Meter. Dreikampf
für Fußballer: 60-Meter-Balltreiben, Schleuderball, Weit-
ſprung mit Anlauf. Einzelwettkämpfe für Sport
er Laufen: 100, 200, 400, 800, 1500, 8000, 5000 Meter.
Springen: Hochſprung mit und ohne Anlauf, Weitſprung mit
und ohne Anlauf, Dreiſprung mit Anlauf, Stabhochſprung,
Werfen und Sto en Speerwerfen, Diskuswerfen, Kugel-
ſtoßen (714 Kilogramm), Schleuderball (2 Kilogramm). Wett-
kämpfe für Sportlerinnen: Dreikampf: 100-Meter
Lauf, Weitſprung mit Anlauf, Speerwerfen. Stafette: 42 100,
102 100 Meter. Einzelwettkämpfe: 100- Meter Lauf,
Weitſprung mit und ohne Anlauf, Hochſprung mit Anlauf, Diskus-
werfen, Kugelſtoßen (5 Kilogramm) auf dem Kreis 2, 13. Alle
Turnvereine und Sportvereine des Bezirkes werden erſucht, ſich
u beteiligen. Startgeld wird nicht erhoben. Meldungen ſind bis
eittwoch, den 20. Juni, zu richten an Hermann Hocch, Halle,

Goetheſtraße 36, oder Friedrich Fleiſchhauer, Ammendorf,
Regensburger Straße 77. 7leichzeitig bitten wir nochmals die Vereine, ſich rege am
eStundenMannſchaftslauf am Sonntag vor dem Meiſterſchafts
ſpiel zu beteiligen. Treffpunkt 2 Uhr im Stadion.

Hermann Kocch
Minerva Kaſſel 06. Sonntag, den 24. Juni, 4 Uhr, ſtehen ſich

auf dem Sandanger Minerva I und der ſpie S begnerI

Kaſſel 06 über. Vorher ſpielen Minerva Viktoriad. Die I. Mannſchaft fährt nach Die g nnſchaft
II V Uhr.

H. F. C. Sportluſt. Am e dem 24.
284 Uhr, ſpielt Sportluſt J in Wörmlitz gegen

annſchaft ſpielt in folgender Aufſtellung: Parſigla, Böhme, Becker, rer Dietrich,
Winkler, Bereck I, R l, Gräbe, Blume, Bereck II. Sportiuft II

pielt auf der Peißnitz gegen Ballſpielklub

uni, prörmlitz I. reff
punkt 38 Uhr im Gaſthof Wörmlitz.

und III fahren ittenberg in folgender Aufſtellung: SänBlockedorf, Sie We Roſenbenm I„ Straube, e F.
2 Denkewitz, Heinicke, Karl, Henze, Naumann I, Jordan I, WeberRivalen hervorheben hieße den anderen zurückſetzen, und Perſonen S fner Naumann II.kult verwerfen wir. Der Schiedsrichter befriedigte. Das Spiel J 1I, c e gut ilſchich. Z.

chene
kskämpfen Sonnta 24. i, vormi 9e

Henze, DietrMansfelder Etraße) h e
Sonnabend nochmals in der Verſammlung zu erſcheinen, dortDie eher Anweiſungen gegeben. Vorſtand s Uhr bei

liches Haus geweſen iſt. Alles das hat ihm aber nichts geſchadet.
Dja, Herr Regierungspräſident!

Hokuspokus. Die Vereinigung ernſter Bibelforſcher“hatte Dienstag mit „Satans Reich an ein vollſtändig ausver-
kauftes Haus. Die Mehrzahl der Anweſenden gehörte dem Prole
tariat an. Hokuspokusfidibus! Armſeliges 19281 Die Bewegung
iſt derartig vopulär, daß Scharen von Männern und Frauen aus
dem Volke, die ſonſt ganz vernünftige Leute ſind, im naiven Tone
feſten Glaubens z. B. erklären: „1925 ſteht der erſte Tote auf.“
(Auferſtehung des Fleiſches.) Himmelkreuzbombenelement, Pro
letariat, kümmere dich um Kulturfragen! Schart Euch um die
Schulen Eurer Kinderl! Bildung macht freil! Auch frei von der
Hypnoſe dieſes Hokuspokus.

Das Heimatfeſt. Am gleichen Tage hatte der Bürger
meiſter zu einer Beſprechung zur Vorbereitung des Heimatfeſtes
einelade. Von unſerer Seite wurde vorgeſchlagen, das Heimat-
feſt auf den Verfaſſungstag zu legen. Das ging ſelbſtverſtändlich
nicht. Aus den Beſprechungen iſt zu entnehmen, was von uns
unwiderſprochen feſtgeſtellt wurde, daß man das „Heimatfeſt“ als
Feſt einer beſtimmten Geſellſchaftsſchicht zu begehen wünſcht. Un
ſere Anregungen, das Feſt im Schmucke der deutſchen Farben zu
begehen, und von ſeiten der Vorbereitungsleitung, entſprechend
auf die Fahnenbeſitzer (Nu, wer hat denn Fahnen ?--1) ein
zuwirken, damit dieſe ans Trennen, Nähen und Färben gehen,
wurde brüsk ausgerechnet vom Parteifreunde des Herrn Dr.
Schreiber (Halle), von Bürgermeiſter Kelle unter Hin
weis darauf, daß es ſei, da amtlich Zwang auszuüben,
urückgewieſen. Djawoll, die Beamten der Republik! Eine be

ſcheidene Anfrage darüber, wie man denn den Verfaſſungstag zu
feiern gedenke, wurde beantwortet: „Bis jetzt iſt „von oben“
noch nichts darüber gekommen. Zum Schluß verbreitete ſich der
Bürgermeiſter noch darüber, daß die vielen Veranſtaltungen des-
halb inſzeniert wurden, damit Geſchäfte gemacht werden. Aha!

Kelbra. Hohe Graspreiſe. Am Montagnachmittag fand
der Verkauf des Graſes bei Schlufters, am Spitzenriet, am Kirchen
fleck und der Schmelzhütte ſtatt. Die gebotenen Preiſe waren ſehr
hoch. Für den Morgen wurde in eingelnen Fällen die Summe
von 750 000 Mk. geboten. Auf der Schmelzhütte wurde ein Drittel
Morgen mit 300 000 Mk. bezahlt. Toller ging es noch in dem
Bauerndorfe Görsbach zu. Dort wurde für den halben Morgen
Wieſe die Summe von 2 Millionen Mark geboten.

Brehna. Das Kinderfeſt. Jm Rathausſaal fand eine
Elternverſammlung ſtatt, die zu dem in dieſem Jahre ſtattfinden
den Stellung nahm. Der Bürgermeiſter Stolpe
teilte mit, daß der Schulvorſtand zu dem Ergebnis gekommen ſei,
wegen der Koſtenfrage kein Kinderfeſt zu veranſtalten. Aus der
Verſammlung ſtimmte man von kommuniſtiſcher Seite zu, dem
trat Stadtverordneter Genoſſe Eſchke entgegen. Gerade die Kin
der auf dem Lande haben ſ kein Vergnügen. Schon in früher
Jugend werden ſie zur Arbeit herangezogen. Sie bedürfen des
Feſtes und freuen ſich ſchon lange darauf. Auf Vorſchlag des
Rektors, der dem Genoſſen Eſchke zuſtimmte, wurde eine Abſtim
mung vorgenommen. Die übergroße Mehrheit ſtimmte dem An-
trage zu. ein Teil Kommuniſten ſtimmte dagegen, weil ſie
auf Befehl ihrer Parteivorgeſetzten dagegen ſtimmen mußten.
Denn dieſe hatten ja am Sonnabend vorher ſ beſchloſſen, in
dieſem Jahre wieder ſolchen Jahrmarktsrummel wie im ver-
angenen Jahre zu veranſtalten. Es wurden dann freiwillige

Sammler beſtellt, die feſtſtellen ſollten, ob der Betrag von 83 Mill.
Mark zuſammenkommen würde. Dann kann das Feſt ſtattfinden.
Wie von den Sammlern bis jetzt feſtgeſtellt, iſt dieſer Betrag weit

übe itt das Feſt rt iſt. Die Sonderbündlbe oduch ne hre hen die ſt längſt verdient haben.
Zahna. Aus einer Kommuniſtenhochburg. Morgen

feiert hier der Geſangverein „Fidelio“ ſein Wjähriges Stiftungs
in der Zeit markenfreier Butter Lieferant für ein Leipziger öffent feſt mit Bannerweihe. Bei dieſer Feſtlichkeit reichen fich Kommu-

fertiggebracht, ſich dem

niſten, Deutſchnationgle nd Deutſche Volkparteiler diDer Geſangverein, der f z r vnur aus Kommuniſten t,
ich d rbeiter-Sängerbund anzuſchließen und

nach kurzer Zeit wieder auszutreten. An der Feſtlichkeit des
Vereins „Fidelio“ nehmen alle monarchiſtiſchen Vereine der Um
gegend teil. Auch der Arbeiter Geſangverein „Deutſche Eiche
ſchwimmt in dieſem Fahrwaſſer. Die „Kommuniften“ in dieſen
Vereinen fühlen ſich anſcheinend in der monarchiſtiſchen Geſellſchaft
ganz wohl. Sie finden dann wenigſtens tatkräftige Unterſtühung
wenn es gilt, die „kapitaliſtiſche Republik“ zu beſchimpfen.

Dederſtedt. Mit der Ruhr und Reparationsfragebeſchäftigte ſich am vergangenen Donnerstag eine i ver

ſammlung der die einen a ergeeh rken Beſuch
aufzuweiſen hatte. Als Redner war der Genoſſe Peter s (Halle)
erſchienen, der ausführlich dieſes Problem und die damit zu
ſammenh nden Fragen behandelte. Er betonte beſonders, daß
die arbeitende Bevölkerung die ihr drohenden Gefahren durch ge
meinſamen Kampf abwehren müſſe. tſchloſſenes Handeln ſei
mehr denn je notwendig. Nach einer kurzen Diskuſſion und dem
Schluß wort des Genoſſen Peters fand die gutverlaufene Verſamm-lung ihr Ende. Zweifellos war ſie auch ein Erfolg für unſere

Partei. Eine n Tellerſammlung erbrachte der Betrag von 48 882 der dem Kampffonds der Partei zugeführ
wird.

ände.

Kleine Nachrichten.

Hettſtedt. Selbſtmord durch Erſchießen beging hier der aus
Galizien ſtammende Privatmann Jakob Brennſtuhl, nachdem er
zuvor auf ſeinen Schwiegerſohn geſchoſſen, den aber nicht ge
troffen hatte. Polleben. Bei einem Sturz mit dem Rade ums
Leben gekommen iſt hier auf einer Erkundungsfahrt der Eisleber
SchupoUnterwachtmeiſter Vierling. Halberſtadt. Jm Sireite
wurde hier in einer Wirtſchaft der Einwohner Albin A. durch den
Handelsmann K. erſchoſſen. Kabelitz. Ein Kalb mit zwei Köpfen
erblickte hier auf einer Wieſe das Licht der Welt. Das Tier hat
drei Augen, Ohren und zwei Mäuler. Köthen. Die Stadt
beabſichtigt, das ſogenannte Neue Schloß in der Wallſtraße, das
auch der Kreis für ein Heimatmuſeum ankaufen will, zu erwerben.
Die Stadt, die 80 Millionen als Kaufpreis geboten hat, will dar
Kollegräume für das Polytechnikum einrichten.

WetterVoranſage.
Sonntag, 24. Juni. Wolkig bis trüb, nur ſelten enblickkaum mäßig warm, zeitweiſe Regen, etwas in Von e
Montag, 24. Juni. Abwechſelnd heiter und Farkig, vereinzelt

Regenſchauer, Temperatur weniwiegend trocken. ig verändert. eſten vor

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: i. V. GottliKaſparek; für Feuilleton, Genoſſen ſſahtlthee m 3
erm. Lange; für Gewerkſchaftliches: Gottl. Ka ſparek;

ür Provinz und Sport: i. V. Karlngzeigenteil: Wilhelm Herzig; rl Garbe; für den
ſämtlich in Halle.
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Jungſozialiſten und ſorzialiſtiſche

Arbeiterjugend.
die gjag Von Kuli (Delitzſch).

18jährigenFrage innerhalb der Arbeiterjugendbewegung ieigentlich ein Produkt der Nachkriegsverhältniſſe Vor dem kg
tand dies Problem praktiſch nicht, trotzdem man ſich theoretiſch

auch damals ſchon einig war, daß ſich die Erziehungsarbeit der
ſozialiſtiſchen Jugendbewegung auf die 14 bis 18 jährigen be

müſſe. Den Ken der Aelteren kann und ſoll
ie endbewegung nicht Dieſer Erkenntnis entſprangder Chemnitzer Parteitagsbeſchluß vom Jahre 1912, der den

Part en zur Pflicht machte, die Bildungsbeſtrebungen der
UeberI8jährigen zu fördern. Größere praktiſche Bedeutung hat
dieſer Beſchluß jedoch nicht erlangt. Der Weltkrieg vernichtete dieſchwachen Anſätze einer Bewegung der üeber18ſährigen

Der Krieg und ſeine Folgen wurden Geburtshelfer derialiſtenbewegung und drückten derſelben auch ihren Stempe ren vor aller Gewalt, Jrrationalismus, hervorgerufen durch

ſeine gewaltſame Unterdrückung während des Krieges, die ger
bürgerliche re auf der einen, die geſpaltene

rbeiter und proletariſ e der anderen Seite
das waren Hauptmomente, welche ſich in der neuen Bewegung

ausdrückten und die erſten Jahre ihrer Tätigkeit beſtimmten. Die
pro aliſtiſche Bewegung iſt heute hinaus über bloßes Negieren,

ber Problemewälgzen, ja über die ſtellenweiſe vorhandene Schön
geiſterei und Schwärmerei, einig darin, daß nur ernſthafte Arbeit
in der Gruppe in der Arbeiterjugend, der Partei, den Ge
werkſchaften uſw. vorwärtsbringen und dem Sozialismus helfen
kann. Strittig iſt heute die Frage, wie Theorie un d Praxis zum
Vorteil der Bewegung zuſammengebracht werden ſollen.

In dieſe Situation hinein kommt die auf der Görlitzer Reichs
konferenz der SAJ. mit dem Reichsausſchuß der JS. getroffene
Vereinbarung, welche beſagt, daß unter Wahrung der Seilbſtändig
keit beider Bewegungen, um ein engeres Verhältnis herzuſtellen,
ein gegenſeitiges Vertretungsſyſtem geſchaffen werden ſoll. So
weit, ſo gut. Nun heißt es aber im letzten Abſatz dieſer Verein-

„Auf Grund dieſer Vereinbarung treten die Mitglieder
der SAJ. mit Vollendung des 18. Lebensjahres in die Jungſozia
liſten Gruppen über.“

Ehe wir auf dieſen Beſchluß näher eingehen, müſſen wir nochmalseinen kurzen Blick werfen auf die isſahrigen Frage innerhalb der

Das Organiſationsſtatut beſagt, daß der Jugendliche mit
Vollendung des 18. Lebensjahres die Organiſation verlaſſen muß.
wenn er nicht im Auftrage der VSPD. für die proletariſche
Jwzentwfloge tätig iſt bzw. das Vertrauen der Jugend genießt.s Vertrauen der Jugend iſt jedoch ein recht weügchenbe Der

Aeltere iſt ja Leiter oder Finanzier des Vereins; ohne ihn wäre
ein Exiſtieren faft unmöglich. Und ſo ſehen wir denn, daß dieſer

Punkt des Organiſat atuts nicht ausgeführt wird. Jch werte
nicht, kg nur feſt. Der Hauptvorſtand hat bisher dieſen Zu

and offiziös geduldet, der einen Widerſpruch darſtellt zwiſchen
r Theorie und der Praxis der Jugendbewegung, einen Wider

ſpruch, bei dem es das Komiſche iſt, daß beide Teile zugleich Recht
r v haben, die Anwälte der 18jährigen- Grenze wie auch

ren Gegner.
Nun kommt der Görlitzer Beſchluß, der hier Abhilfe ſchaffen ſoll.

Sicher iſt er ſo gedacht, daß er ſich zum Wohle beider Bewegungen
auswirkt. Erreicht ſoll einerſeits werden, daß die Jungſozialiſten

egung weitere Kreiſe den Weg zur Maſſenbewegung geht,
andererſeits daß offiziell der Widerſpruch zwiſchen Theorie und

s der 18jährigenFrage abgeſchafft iſt. Den JS. Gruppen
nnen auf die Dauer nur Parteigenoſſen angehören; dieſe aber

dürfen und follen der SAJ. helfen. Auch hier ſieht die Theorie
aus, aber in der Hauptſache nur nach der Seite der SAJ. hin.

8 kommt auf die Fgktiſw Durchführung des Beſchluſſes an, mit
Fern ſich die SAJ. mehr als bisher in den Dienſt der Partei

Der Beſchluß beſagt nach der anderen Richtung, daß die S
wegung den Weg zur Maſſenbewegung beſchreiten ſoll. äre ich
Organiſationsfanatiker, ſo könnte ich dies nur begrüßen. Die
Vereinbarung hat jedoch manche Gefahren in ſich. Jn der SAJ.
darf man nicht nach dem leichten und ſchönen Ausſpruch handeln
„Mir ſind 10 Genoſſen lieber, die wiſſen, was ſie wollen, denn 100,
die es nicht wiſſen. Die SAJ. muß Maſſenbewegung ſein, um
ihren Zielen gerecht zu werden, genau wie die Partei es ſein muß.
Und die Jungſozialiſten?

Eine jungſozialiſtiſche Maſſenbewegung iſt heute verfehlt und
unmöglichl Bei ihr darf man in der Beurteilung dieſer Seite nichtdieſelben Maßſtäbe anlegen, wie bei Partei und SAJ. Jede Jdee,
welche in die Maſſe ging, verflachte. So ging es auch dem Sozia
lismus. Es gibt aber nicht nur den Weg der Verflachung, ſondern
auch den aus ihr wieder empor. Die Bewegung der jungen Sozia
Iiſten iſt ein Anfang nach letzterer

Es iſt eine alte Tatſache, wer politiſch irgendwie wirken
will, umffangreiche Kenntniſſe beſitzen muß, die in der Hauptſache
in den n Jahren eingeheimſt werden. Da iſt Konzentration,
nicht Zerſplitterung notwendig. Mit vielem Glück hat bisher die

ogialiſtenbewegung pera x ihrer Bewegung eine ganz
e Form zu erhalten, d. h. ſoviel als irgendmöglich Organi-
i iges zu vermeiden. n der Partei wie in der SAJ.

erſtreckt ſich ungeheuer viel Arbeit auf die Erledigung rein eigani-
ſcher und agitatoriſcher Fragen. Die Gefahr beſteht, daß beilechter Durchführung dieſes Beſchluſſes auch dieſe Seite mehr

als wünſchenswert hervortreten könnte. Nicht Organiſationsfurcht
ißt mich davor zu warnen, ſondern der Glaube, daß dann die

ozialiſten ihre Hauptkraft nicht mehr nach innen, d. h. aufer rin ihrer Anhänger richten können, ſondern ſich zer-
ſplittern. Damit ſoll auch kein Abſchließen nach außen gepredigt
werden. Gegenteill Jeder Jungſozialiſt hat die Pflicht, in
der Arbeiterbewegung nach ſeinen grafcen zu wirken. Die eigene
Bewegung ſoll ihm zu dieſer Arbeit aber nicht Kräfte feſſeln,ſondern rer frei machen, Grundlagen geben.
Nur wenn es möglich iſt, den r im letzteren Sinne durch
führen, nützt er. Das liegt weniger bei der SAJ., als vielmehr
den ſtreite die Möglichkeit einer JS.Bewegung auf

vbreiterer Grundlage nicht ab, betone aber, daß dieſe nur ſein kann
das Produkt eines langſamen und organiſchen Wachstumsprozeſſes.
Darum vorſichtige Durchführung einer ſolchen Vereinbarung.

eute t oder beſtand ja hier und dort ein geſpanntes VerSi zwiſchen JS. und SAJ. (Halle, Hamburg, Leipzig), welches

noch verſtärkt wird durch die hbewegung überhaupt durch weite Kreiſe der früheren
es der Vereinbarung Pngen wird, dies Verhältnis zu beſeitigen,

tellt bleiben. za es nur, die heutige Sjitugtion der JS. Bewegung
kurz aufguzeigen ſowie auf einige der Konſequenzen hinzuweiſen

e die genannte Vereinbarung mit „Rechtskraft“ nach ſich ziehen
Vorläufig ſollen die JS. dazu Stellung nehmen und dann

lehnung der Jungſozialiſten
Ob

r Z. 25auf ihrer Reichskonfereng endgültig feſtlegen, ob ſie dieſer Verben beitreten wollen. Es wäre vielleicht mi e e beſſere
Form für eine ſolche zu finden, doch wollte ich hier
nur ein möglichſt objeltives Bild der Verhältniſſe geben. Soviel
iſt ſicher: e neue Etappe der Jungſozialiſtendbewegung beginnt
mit Annahme ſolcher Vereinbarung!

Sonnenwendnacht
Von Walter Scheuk.,

Sonnenwende Rote Feuer
Seh' Ich zucken durch die acht
Seh' die Flammen lodernud ragen
In die hohe Sternenpracht.
Wie die Funken wild zerſtteben
In die Finsternis hinaus,
Wie sie auf und niederzittern
In des Sturmes Nachigebraus.
Sonnenwende Feſt der Feuer,
Die der Sturm aum Himmel bdäumt!
Seh' Ich deine Rieſenflamme,
Pie die Sternpracht blutig ſäum,
Packt mich himmeljauchzend Wollen,
Packt mich kühne Kampfesluſt.
Höher noch als deine Fener
Schlägt die Glut in meiner Bruſt.
Sonnenwende Kecke Bunſchen
Seh ch ringen durch die Olut
Und die Paädels jubelnd folgen,
Ungeſüm in Luſt und Mut
Wilden Reigen ſeh ſch toben,
Freien, luſtig ftinken Tanz,
Blick ich frohen Gug's nach oben,
Strahlt dort hell der Sterne Glauz.
Sonnenwende Peine Sterne
Funkeln golden durch die Nacht
Neuer Hut und neue Hofunng
Iſt in meiner Bruſt erwacht
Ja, es muß der Morgen tagen,
Sonnenrot und licht und Klar
Neue Sehnſucht, neues Wagen
Sternennacht in uns gebar.

Weltenwende!
Von R. Oelſchlegel (Halle).

Juninacht! Es regnet, regnet, regnet. Wohin man blickt, r
ein einziges verſchwommenes, ſchmutziges Grau. Und doch iſt
heute Sommerſonnenwende. Langſam, einer alten, lieben Ge
wohnheit folgend, zog ich einem Hügel zu, von deſſen Höhe aus
man trotz des trüben Wetters zur Rechten die Stätte der ruhe und
friedloſen Menſchen und links einen Wald hoher majeſtätiſcher
Baumrieſen, unter deren Zweigen ſelbſt das ſcheue Reh noch ſeinen
Wechſel hatte, ſehen konnte. Einem idylliſch gelegenen Dorfe zog
durch dieſen Wald ein Weg zu, deſſen Seiten Birken ſäumten. Ge
ſpenſterhaft heben ſich dieſe ſchlanken Bäume vom grauen Einerlei
ab, gleich drohenden Geiſtern, die vor der Zukunft warnen.
Sonnenwendel Menſchliche Sehnſucht verknüpft mit dir das Ver
langen nach einer „Weltenwende“. Da horch, abergläubiſchen
Leuten hätte es den Tod bringen können, ein fernes, aber deut
liches Uit Uit Uit Das Käuzchen ich ſeine
rufe“ vernehmen. Jſt die Zukunft ſo finſter, daß jeder ſie in den
dunkelſten Farben malt? Doch ſetzte ich Schritt vor Schritt der An
höhe zu, hinein ins Ungewiſſe, hinein in die Zukunft. Sonſt inderen Nächten war ich es mit anderen Burſchen und

ädels, die denſelben feſten Glauben an eine beſſere Zukunft
hatten wie ich, vor einem brennenden Holzſtoß, gleich unſeren Vor
fahren, neue Kraft ger Da wurde der Wille gehärtet, mit
dem wir eine Welt Menſchenliebe zuſammenfügen wollen. Und

ehrlich geſagt manches Mißtrauen, manche Feindſchaft, die
uns auf dem Wege zum Ziele hemmten, fraß die lodernde Flawme.

eute habe ich nicht das reinigende Feuer vor mir, aber über mir
egeln graue Wolkenmaſſen, die ſchnell dahineilen, gleich dem Heer
er Finſternis, das zum Kampf auszieht gegen alles Schöne, Edle,

Gute. Die Gedanken J in den Erinnerungen. Gute, ſchlechte
tauchten auf; beides iſt Menſchengeſchick. Aber beides konnte durch
mich im geeigneten Moment oft entſcheidend beeinflußt werden.
Habe ich es immer getan? Beſchämt, aber ehrlich geſtehe ich mir:
Nein, oft warſt du zu feig. Da auf einmal zauſt der Wind in
meinen Haaren. Ein warmer Südweſt hat ſich aufgemacht, zecteilt
mit bewundernngswürdigem Schwung die grauen Wolkenmaſſen;
ſilbern ſchimmert die ndſichel, umgeben von Tauſenden von
Sternen, am Firmament und ladet zu einer Nachtwanderung ein.
Ich folge ſeinem Rufe. In wenigen Stunden iſt die unfreundlich-
raue Gegend in eine trockene, mit friſchem Grün überzogene
andſchaft umgewandelt. Die Birken haben ein „funkelnagelneuesKleid an. Jubelnde Lerchen ſteigen in blaue Höhen und ſchmettern

ihr Siegeslied in alle Welt. Kurz vor den Toren der Stadt warte
ich ein Weilchen, bis 2 ie Sonne ihre zuhen n. Nicht lange, ſie ſandte die erſten blutigrotenStrahren hinein in die Welt. Auch ſie trinmphierte über Nacht

und Nebel. Symbol war das für mich, Genoſſen. Mögen wirt-
ſchaftliche Not und Dollarkurs die Zukunft noch ſo ſchwarz er

inen laſſen, wir wiſſen und wollen es uns zur Sonnenwende
wieder gelobt haben: „Wir ſtehen unſeren Mann, mag
da kommen was will Und weil nicht Hunderte, nicht
Tauſende, nein, aber Millionen ſich das gelobten, ſoll und muß
die t einſt unſer ſein. Und toir jungen Kämpfer in dieſem
hoffnungsfreudigen Heer der neuen Zeit, wir wollen unſerenganrfrkf in Wener und Sturm hinausjubeln:

Freiheit und Gkeichheit über alles!“
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Jugendgenoſſen und Jugendgenoſſinnen!

In der Nacht vom 28. zum 24. Juni werdet Jhr an den Feuern
ſtehen, um Sonnenwende Jahreswende zu feiern. Für uns als
proletſgiſche Jugend iſt Sonnenwende nicht Naturſymbol, ſondern
an dieſem Tage wollen wir als proletariſche Jugendbewegung
Rückblick und Ausſchau halten, aus dem Vergangenen lernen und
das Erkannte für die Zukunft verwerten. Jm vergangenen Jahre
feierte die ſozialiſtiſche proletariſche Jugend des Bezirks ihren
Jnternationalen Jugendtag in Zeitz. Mit Entrüſtung nahm die
Jugend Kenntnis davon, daß wieder einer der führenden Staats
männer der deutſchen Republik, Walter Rat henau, der feigen,
mordlüſternen Reaktion zum Opfer gefallen war. Begeiſterte Zu-
ſtimmung fanden diejenigen, die die Jugend aufriefen, alles ein
zuſetzen für die Erhaltung der Errungenſchaften der Revolution
und für unſere Republik. Verſchiedene Anſchläge hat die deutſche
Arbeiterſchaft ſeit dieſen Tagen abgewehrt, und heute ſteht ſie im
größten Kampfe um die Erhaltung der Republik. „Wird der
Kampf an der Ruhr verlvren,“ ſo rufen unſere Völkiſchen, „ſo
machen wir ein Ende mit den Verrätern!“ Aber nicht nur die
Anſchläge auf politiſchem Gebiete ſind abgewehrt, ſondern auch auf

wirtſchaftlichem Gebiete galt es, Verſchlechterungen entgegen
zutreten. Aus allen dieſen Kämpfen hat die Arbeiterſchaft die
Lehre gezogen, daß der Kampf einer geeinten Klaſſe wuchtiger und
mächtiger zu führen iſt, als wenn die Arbeiterſchaft in ſich geſpal
ten der Reaktion entgegentritt. Und wir haben uns aus dieſem
Grunde zu einer geſchloſſenen Organiſation wieder zuſammen-
gefunden, national wie international.

An den Feuern der Sonnenwende wollen wir dieſer Einigung
beſonders gedenken. Wir als proletariſche Jugend haben die
Pflicht, überall mitzuwirken zum Ausbau der Republik, wo es
unſere Pflicht erheiſcht, denn vieles ſteht für uns als Jugend auf
dem Spiele. Wir müſſen deshalb an dieſem Tage unſeren Willen
kundtun, daß wir alles einſetzen werden für die Republik, und mit
der Arbeiterſchaft gemeinſam unſerem hohen Ziele zuſtreben: der
Verwirklichung der großen ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft.

Jn dieſem Sinne tretet an die Feuer
Sonnenwendel

Verband der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jugend Dentſchlands,
Bezirk Halle (Saale).

Der Begzirksvorſtand. J. A.: Reiwand. Mangelsdorf. Spröte.

„Jugend und Jungſoziaiſten.
Von Walter Naumann (Halle).

Das iſt ein jetzt beſonders aktuell gewordenes Thema; gehen wr
doch einer engeren Fühlungnahme der m und der
Sogialiſtiſchen Arbeiter-Jugend entgegen. egen dieſen Zu
ſammenſchluß wird von einem Teil der „Jugend“ heftig opponiert.

an gibt ſich in verſchiedenen Kreiſen der Auffaſſung hin, die
jungſozialiſtiſche Gruppe ſei eine überflüſſige Organiſation. Eine

egründung dafür kann man aber von den Verfechtern dieſer Be
hauptung nicht hören.

Unterſuchen wir doch einmal, wie augenblicklich die Verhältniſſe
in der Jugend liegen. Die ſozialiſtiſche Jugendbewegung befindet
ſich in einer gewiſſen „Kriſe“. Eine große Anzahl von Mitgliedern,
die nach dem Aufbau der Bewegung zu ihr ſtießen, ſind im Laufe
der Zeit an Jahren älter und an Geiſt reicher geworden. Der
18jährige kann ſich heute politiſch organiſieren und mit 20 Jahren
vom Wahlrecht Gebrauch machen. Dieſe Tatſachen bringen es mit
ſich, daß ein Teil der Mitglieder der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung

ezwungen iſt, Fühlung nach der politiſchen Seite zu nehmen.Wer Geiſt und das kritiſche Denken iſt geſchärft worden. Die
eiſtige Koſt, die ihnen in der Jugendbewegung vorgeſetzt wird,Lehagt ihnen nicht, denn in der in der Organiſation gepflogenen

Bildungsarbeit muß man noch Rückſicht auf einen anderen Teil.
nämlich die an Jahren und „Geiſt“ jüngeren, nehmen. All die
jungen Menſchen, die jedes Jahr Oſtern zur Bewegung ſtoßen,
die ſuchen doch noch nicht nach Bildung in dem gleichen Maße. Ihre
Bedürfniſſe erſtrecken ſich auf Wandern, Spiel und Tanz. Die
wahre, echte Jugendfreude, die ſie bei uns ſuchen, ſollen ſie doch
a i Dieſe jungen Genoſſen gleich mit Vorträgen über
häufen, würde ſie nur abſtoßen. Erſt nach und nach müſſen ſie
in das Weſen unſerer Bewegung eingeführt werden.

In der heute gepflogenen Bildungsarbeit in der ſozialiſtiſchen
ugendbewegung fühlt ſich kein Altersteil wohl. Für
je eine Gruppe iſt das Gebotene zu hoch, für die andere zu ſeicht.

Seid alle und offen und prüft den heutigen Stand der
Bildungsarbeit, und jeder Gegner der 18jährigenGrenze wird ſich
von ſeinem „künſtlich eingepaukten“ Jrrglauben abkehren. Zwei
Bildungsgrade in einer Bewegung ſcha wird und muß zu Un
zuträglichtkeiten führen. Jede proletariſche Jugendbewegung kann
nie alle Altersgrenzen umfaſſen. Hier unterſcheidet ſie ſich von
der bürgerlichen Bewegung, die ja keine Bildungsbewegung in
unſerem Sinne darſtellt. Die proletariſche Jugendvewegung iſt
doch noch mit einem anderen Teil, nämlich der Arbeiterbewegung,
verbunden. Die Brücke von der Jugendbewegung zur politiſchen
Bewegung ſtellen die Junglogialiten dar. Sie ſind kein künſtlichgeſcheffenes Gebilde, ſondern naturnotwendig.

Setzt einen 10jährigen mit einem 50 Jahre alten Parteigenoſſen
in der Bildungsarbeit zuſammen und zieht das Ergebnis, dann
werdet Jhr „Jungſozialiſtengegner“ wohl zu einer anderen Ueber9 der jung ſozialiſtiſchen Bewegung ſoll die
ziel n planvolle eiſtesarbeit Hier müſſen die geiſti
gen Waffen geſchmiedet werden. un hier ſollen die wirklichen
ozialiſtiſchen Kämpfer herangebildet werden.

der

Keine „Rekruten-
wegung ſollen die Jungſozialiſten werden, ſondern aus derSemein 4 ſollen Menſchen mit einem freien Blick hervorgehen.

te den Jungſozialiſten vorgeworfene Unklarheit ihresSee hret Ziekes Weges iſt überwunden. Klar liegt das
Ziel vor uns und werden die Geiſter über den Weg
i in und ſein müſſen.Kein r ſchluß der beiden Bewegungen ſoll ſtattfinden das

jetzt, Jhr Aelteren, werdet Führer, Freunde und Berater der33 Wrft daß auch ſie dahin kommen, wo wir uns befinden.
Kein Gegner oder Konkurrent ſei die eine Bewegung zur anderen.

Gegenſeitig haben ſie ſich zu ergänzen, was die andern nicht zu
vollbringen vermögen.Wir ſind ja doch eins und wollen Wegbereiter zur Neugeſtaltung
des Sogialismus werden.

zu verhindern, wird ja die Arbeits gemeinſchaft abgeſchloſſen. Ge

e
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Bteſtaſten Eer Redaktion.

Wucher vor in Vern e e en en gee

werbs oder gewohnheitsmäßig unter Ausbeutung der Notlage, des
L ns oder der Unerfahrenheit eines an Vermögens
vorteile verſprechen läßt, welche den Wert der Leiſtung dergeſtalt
überſchreiten, daß nach den Umſtänden des Falles die ens
vorteile in auffälligem Mißverhältnis zu der Leiſtung ſtehen.

eri e Une e ich. m nunSie die Sache bei der Steatsanwa chaft ar Wngeige bringen. Koſten

ſind für Sie damit nicht verbunden.
W. in H. 1. Ein „Geldentwertungsgeſetz“ wir nicht in der Th

deutſchen Republik. Der rer einem ſolchen Geſetz iſt wohl
beraten worden, hat aber keine r gefunden. Sie können
aber auf Grund S 286 BGB. vom Schuldner, der in Verzug geraten
iſt, Schadenerſatz wegen der durch den Verzug entſtandenen Geldentwertung beanſpruchen. L. Wenn der Sopothelenſhulbner die

Hypothek zurückzahlen will, müſſen Sie dieſe annehmen; andern
falls geraten Sie in Annahmeverzug. Das ſogenannte Krgtents

perrgeſetz, das im Entwurf dem Reichstag vorlag, iſt ebenfalls
nicht Geſetz geworden.

P

enitteln e 3deren Alter ſich u
t

mit einem woch erhebtig

B. M
zu zahlen.

bergarten. Di t ühren ihren Namen nach arbeitung alle beim Hausbau bedingten Eigenſchaften auf das ſot r eneeee der ſie vor v W r und ein e e
i e

dem Leipziger Arzt Dr. Dani
60 Jahren ins rief

r t die Wiheute an, daß es bereits vor mindeſtens einer halbene tn auf der Erde gegeben hat. Manche Naturfor

r größeren Zeitraume.
Der Arbeitnehmer hat niemals mehr als ein Drittelded wich Saft heenten Summe tir Beiträge zur Kranbentaſſe yanieekee er her e h e

Aber eben erſt dieſer Tage wurde auf
einen Brief hingewieſen, den Friedrich Schiller 1781 an den Vater Unter ckſi W der un

eodor Körners gerichtet hat und in dem mitgeteilt wird, daß dauer, der ichkeit

e r t re 44 ner x 4 Er 4 t t ez t n v m t e x a S S

m h e e(Schluß des redaktionellen Teiles) m

s He Geſchegesleseun-

e g
ten, was ſie

vor Jahren verſprach. Jnhaber dieſer Firma hat bei der Aus

e aus ceſtigkeit aueſchränkten Lebens
die Wände ſchwächer als bisher

er Poroſität eine er

der Schriftſteller und Verlagsbuchhändler Bertuch in Weimar ſ. bei guter Wärmehaltung und großer Beanſpru-
damals einen großen Gartenplan an 75 Kleinpächter verg ch ung auszuführen. kann dieſe Bauweiſe wohl als die billigſte
hatte. Er ließ ſich für jedes Pachtſtück 1 bis 3 Taler jährlich

Schiller ſchreibt: „Die Jdee iſt recht artig.
und g. diegenſte angeſehen werden. Auf Grund der hervor

Auf dieſe ragenden Eigenſchaften das Material vom ſtädtiſchen Hoch
rt iſt ein ewiges Gewimmel arbeitender Menſchen zu ſehen, bauamt und der ſtädtiſchen Baupolizei die ſich eingehend

welches einen fröhlichen Anblick gibt. Ob Dr. Schreber nach mit der Frufnng befaßt haben für mehrgeſchöſſige Wohnhäuſer
rdem Vorbilde Bert ndelt hat oder ſelbſt auf den Ge anerkannt undn J i ſei nicht ermitteln. Zufriedenheit der Stadt und privater

Jedenfalls darf er als öpfer einer Eigrrichtung betrachtet wer l gekommen.

wenn Sie MAGGI* Würze in
5 Originalflaschen kaufen.

Besonderen Vorteil bietet die große Flasche Nr. 6, aus der Sie ſhr kleines MAGGl-
Fläschehen selbst wieder füllen können. Man achte darauf, daß doer Plomben-

danken der Heimgärten gekommen iſt, läßt

verschiuß unversehrt ist.
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X. Weidemann, Berlin N. 31, Abt. 24

Wie der
Kapitalismus

entstand
Ein Abris der Entstehung und Wirkung
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Vereuchen Sie auch Quadttät B mt
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Hauptverkaufsstelle: 744
H. C. Weddy-Pönicke
Halle a. S., Leipziger Str. 6.
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des Kapitalismus und die Wegeel
Preis 5000 Mark und 100 Mark Porto be un ger orlaldemokrafizchen pentel halle frei)ſucht A. Dölecke
Vorherige Einsendung und Bestellung Cewinne von 1000, Mark aufwärt s. Büſchdorf.

Aue ahlarte ervwönseht. Gewinn im Werte von 100000 Mk. auf Nr. 76 176. Werdt neue leser!

Gewinne r Werte von 1000 Mk. auf er u
2955 7434 7510 14679 15002 16348 17070 207 1Ralle a. S., nur Gr. Vlrichstr. 27. 23681 35 566 36 238 50976 58 369 62 986 64 197 65 675 73 818
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Gewinne im Werte von 1500 Mk. auf Nrn.: 103 3139
Autklärende Broschüre 14839 15421 53 432 53801 64 481 66 943 72 389 74 118 85 752

Volksblatt Buchhandlung
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Timms Kräuterkuren u. Wirk. Ohne 98908.
Berutfsstörung. Ohne Salvarsan u. Quecks. 2Dinspritz. Dure net iel Gewinn im Werte von 3000 Mk. auf Nr. 14570. Gewinne d in Werte von 4000 M. auf Nr. 58 442. Gewinn im Werte
Pr. G. L. Ranois or, mod. Veri. Hanz over, von 8000 Mk. auf Nr. 10010.
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Gewinne im Werte von 2000 Mk. auf Nrn.: 1532 15079
ihre Erkennungu. Heüang, ohne zu spritzen. 22 816 24246 50475 54823 53 741 67 019 69 406 98473 98808
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Peclbeſſndige gündelſſhere dperzent Küowatſtinden

Anleihe der 6tudtgemeinde 6chlendit.
Zur Vergrößerung der VLeiſtungsfähigkeit des ſtädtiſchen Elektrizitäts und

Waſſerwerkes legt die Stadtgemeinde Schkeuditz mit zu erwartender ſtaatlicher Ge
nehmigung eine Kilowattſtunden- Anleihe in Höhe von 500000 Kilowatt-
un hier CAlludig beſtet für die Anleihe mit ihrem geſen

ie Stadtgemeinde eu e e Anleihe m m geſamten Vermögen und mit ihrer Steuerkraft. Sie beſitzt außer dem eigenen e
mit Dampf und Waſſerbetrieb umfangreiche Gebäude und Liegenſchaften. Nennens
werte Schulden ſind nicht vorhanden.

Für die Anleihe gelten folgende Bedingungen
1. Stückelung Es werden Schuldverſchreibungen ausgegeben, die auf den Geldwert

einer beſtimmten Anzahl von Kilowattſtunden lauten. Sie gründen ſich alſo auf.
eine wertbeſtändige Sache, als welche die Elektrizität mit Recht bezeichnet werden
kann, und nicht auf Papiermark, deren Kaufkraft und wirklicher Wert jetzt danernd
ſchwankt. Es werden Stücke zu 50, 100, 200 und 500 Kilowattſtunden aus

die auf 3 Jnhaber lauten. Den Schuldverſchreibungen werden Zins
einbogen beigegeben.

2. Zeichnungspreis Der Zeichnungspreis beträgt 1000 Mk. für eine KilowattſtunDieſer Preis iſt für die 7 äußerſt günſtig, da der Lichtſtrompreis für St
mindeſtens auf 1500 Mk. zu ſtehen kommt, und bei den ſteigenden Kohlenpreiſen
eine weitere Strompreiserhöhung nicht zu umgehen ſein wird, wodurch ſich auch

e ez. Verzinſung: Die inſung beginnt am 1. i und beträgt 6auf das Jahr der verbrieften Kilowattſtundenmenge. Die Zinsſcheine ſind am

1. Juli und 2. Januar jeden Jahres. erſtmalig am 2. Jannar 1924, fällig.
ie Auszahlung der Zinſen erfolgt in deutſcher Reichswährung. he der

Geldbeträge richtet ſich nach dem Preiſe der Ki in dem dem keitstage der Zinſen vorhergehenden Vierteljahre. Es der Durchſchni ver

T. 7 des e r S in en St währenden beiden Monate tertekjabres gelegt. elOktober wäre der Kilowattſtundenpreis 1800 et im Novenker 2200 v

wäre der Durchſchnittspreis 2000 Mk. und die h erhielten für ein halbes
Ihr an Zinſen für jede gezeichnete Kilowattſtunde 60 Mk. Das entſpräche einer
jährlichen Verzinſung in Papiermark von 12 Prozent. Bei weiterer ung
e Feinchg be weiten Eaeinrreſſes Laſtet durch die ſtadttechen Köryer

etzung jeweiligen Stromprei olgt dur e ſtäd
ſchaften der Stadt Schkeuditz. Zur weiteren Sicherung der Anleihenehmer gilt
als vereinbart, daß der der Zinsberechnung zugrunde zu legende Strompreis
wenn nicht gleich oder höher, ſo doch nicht mehr als 25 Prozent unter dem Mittel
aus den in obiger Weiſe ermittelten Durchſchnitten der Lichtſtrompreiſe in den
Städten Leipzig, c und Merſeburg liegen darf.

4. Tilgung: Die Tilgung der Anleihe erfolgt durch Ausloſung nach dem von der
Aufſichtsbehörde genehmigten Tilgungsplan in 15 Jahren. Die Stadtgemeinde
iſt berechtigt, vom 1. Juli 1928 an über den Tilgungsplan hinaus durch digung
und Rückkauf von Schuldverſchreibungen die Tilgungszeit zu verkürzen. Jm Falle
der Ausloſung oder Kündigung erfolgt die Auszahlung des Gegenwertes nach der
für die Zinszahlung feſtgeſetzten Berechnungsart.

Die Schuldverſchreibungen ſind für die Gläubiger unkündbar.
5. Zahlungstermin: Die Bezahlung des Zeichnungspreiſes hat binnen 14 Tagen

nach Zeichnungsſchluß zu erfolgen. Die Zeichner erhalten zunächſt Kaſſenquittung,
gegen deren Rückgabe die endgültigen Anleiheſtücke ſobald wie möglich ausgehändigt

r Z Einführung der Anleihe an der Leipziger VBörſe wird bean
erden.

in Schlußſcheinſtempel iſt von dem erſten Erwerber nicht zu entrichten.

Zeichnungsſtelle iſt die Sparkaſſe der Stadt Schkenditz. 1730
Schkeuditz, den 15. Juni 1923. Der Magiſtrat.
Die vorſtehend angekündigte Kilowattſtunden Anleihe wird in der Zeit vom

18. bis 30. Jnni 1923 zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Bei Ueberzeichnung bleibt früherer Zeichnungsſchluß vorbehalten. Die Zeich

nung kann bei uns in jeder Form erfolgen. Zeichmungsſcheine werden auswärtigen
Zeichnungsluſtigen auf Wunſch koſtenlos zugeſandt. Einzahlung oder Ueber
weiſung des Zeichnungspreiſes kann außer an unſeren Schaltern auf unſer Poſt
ſcheckkonto Leipzig Nr. 15915, auf unſer Reichsbankgirokonto oder im kommunalen
Giroweg, ſowie durch jede beliebige Sparkaſſe oder Bank unter der Bezeichnung
„KilowattſtundenAnleihe“ erfolgen. Sparkaſſe der Stadt Schkeudig

C
de de desleheige gern derſens
aß die diesjährige öffen ungHalle am Montag, dem 25. Juni 1928, im

Volksheim hierſelbſt wie ſolgt ſtattfindet
XII. Nachtrag zur Verordnung vom Für Erſtimpflinge, geboren bis 30. Juni
8. Auguſt 1922 über die Regelung des 1822, n 85 Uhr; geboren vom

Verbrauchs von Brot und Mehl. 1. Juli bis 31. ezember 1922 nachmittags

Auf Grund der g8 35 und 49 des Ge Uhr.
ſetzes über die Regelung des Verkehrs Die Wiederimpfung (Zwölfjährige) findet
mit Getreide aus der te 1922 vom am gleichen Tage, nachmittags von 5/4 U
4. Juli 1922 wird die oben erwähnte Ver an, ſtatt.
ordnung, ſowie der dazu erlaſſene I. Nach Die Nachſchau wird am Montag, dem
trag mit Wirkung vom 285. Juni 1923 wie 2. Juli, ebenfalls im Volksheim vor

folgt geändert: genommen.Der Höchſtpreis für: Die Eltern bezw. Vormünder von Erſt
2400, M impflingen bekommen noch beſondere Vor1800 g Roggenbrot beträgt Mk. ladung und Verhaltungsvorſchriften zu85 115 geſchict. 17888 a85 g Weißbrot 140, ieſteri5 g Krankenbrot Pielteri, m Gewetideebrkſcher,

g e 7Se ine DruckKsachen1328 8 a ren 12165, eder Art übernimmt und
Halle, den 2 iefert ſchnell und ſauder
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Oben: Der Freie Ruderbund
dei ſeiner Propagandafahrt
auf der Spree. Der Freie
Kauunbund bei ſeiner Pro
pagandafahrt auf den Tier
gartengewäſſern.

Unten: Sportlerin beim Kugel
ſtoßen Freißeangen auf
dem neuen Sportpiatz am Joo
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Einer Mutter Tod Skisse von Henni Lehmann
jeben Kinder hatte ſie gehabt und fünf groß
gemacht. Davon lebte ihr noch vier, denn
eins war klein geſtorben und einer war im

Kriege gefallen. Keiner war mehr daheim im Fiſcher-
dorf auf der Jnſel. Die Töchter waren verheicatet in
einer großen Hafenſtadt, die einige Stunden entfernt
war. Ein Sohn, der jüngſte, wohnte in der Stadt,
die ihre alten grauen Türrne der Jnſel gegenüber auf
dem Feſtlande emporreckte. Man ſah ſie vom Hauſe
der Alten. Ein anderer heotte ein kleines Anweſen auf
dem Lande. Es ging ihnen gut Der Mann der einen
Tochter war Angeſtellter nd bezog ein hübdſches He-
halt der andere
Schwiegerſohn hatte
ein kleines Geſchäft,
in dem er allerlei
vebensmitte verkauf
te, und der Sohn in
der Stadt war ein

Handwerksmeiſter
der ſein gutes Aus
kommen Siekamen nicht allzu of
zu Beſuch. Jm Som-
mer hatte die Mutter
keinen Platz, denn
die wenigen Stübchen
des kleinen baufälli-
gen Hauſes mußte ſie
an Badegäſte ver
mieten, um ſich eini
jermaßen durchbrin-
gen zu können. Und
zu Beſuch zu den
Kindern reiſen
nein dafür wäre ſie
nicht, ſogte ſie zu den
Nachdarn. Vom Rei
ſen hielt ſie nichts.
Zweimal wäre ſie ja
früher drüben in der
Stadt geweſen, aber
das hätte ihr nicht

allen. Sie ſprach
ſo, allein es ſaß doch
eine kleine heimliche
Sehnſucht in ihr, auf
ihce alten Tage noch
einmal herauszu
kommen und die
Wohnungen ihrer
Kinder, in denen
dieſe und die Enkel
heimiſch waren, zu
ſehen. Nur, die
Kinder luden ſie nie-
mals ein.

Mutter iſt zit
Haus am beſten auf
gehoben“, ſagten ſie,
wenn ſie davon ſpra
chen. „Sie iſt ihr Le
den lang nicht von
der Jnſel hecunter

kommen, ſie würde
ich bei uns nicht zu
rechtſinden.“

Vielleicht war et
was daran, aber das
war es doch nicht im
iegten Grunde, das
den Ausſchlag gab
Die altmodiſche ein
fache Fiſcherfrau paß-
te eben den Kindern
nicht in die Umwelt,
die ſie ſich geſchaffen
Sie rühmten ihre
Mutter, wenn ſie den
Stadtfreunden von
ihr erzählten, als
eine Frau, die da
drüben ihre Beſitzung
habe das klang vornehm von der ſie ſich nicht
trennen wolle. Und wenn ſie einmal heimkamen, dann
gingen ſie er das Stückchen Kartoffelland, das die
Alte beſaß und zwiſchen den küwmerlichen Hemüſe-
beeten hindurch, pflückten die Blumen aus dem Härt:
chen, die der mühſam gepflegie Stolz der Alten waren,
und ſagten Mutter hat es gut! Ja, wenn man ſo
ſein Eigenes hat

Am liebſten nahmen ſie noch einen Korb Kartoffeln
mit in die Stadt Dort ſchmecken ſie lange nicht ſo
gut wie deine, Mutter ſagten ſie, und die Alte freut
ſich, obſchon ihr irklich die Kartoffeln von ihrein
winzigen Vorrat ſchnerzlich ſehlten

Auf den Gedanken, der Mutter einmal
ſchicken, kamen die ind arnicht

Auf den Lande h man jg

eiwas zu

es lagen ſie

„Eier, Milch und Butter, was wir teuer bezahlen
müſſen.“

Ja, ein paar Hühner hatte die Alte, und einige
Eier iegten ſie ja auch, von denen ſie das eine und
das andere gelegentlich verkaufte, aber ſie hatte keine
Kuh und keine Ziege und auch kein Weideland. Woher
hätte ſie da Milch und Butter bekommen ſollen, wenn
ſie es nicht ebenſo teuer bezahlte wie die in der Stadt
Und dazu mußte ſie noch viel qute Worte geben, damit
die Nachbarn, die Vieh hatten, ihr etwas abließen.

Dann war der böſe Winter gekommen, der fünfte
nach Kriegsende, in dem alles ſo teuer ward. Butter
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Das neue Verwaltungegedäude des Jnter nationalen Gewerkſchaftsbundes in Amſterdam
das vor einigen Tagen bezogen wurde

konnte ſie nun nicht mehr kaufen, ſie war froh, wenn
das dißchen, was ſie im Sommer übergeſpart hatte
gelegentlich noch zu einen Stückchen Wargarine zum
Kochen langte Ihr Brot aß ſie trocken. Sie mußte
ehr ſparſam einteilen, damit ſie mit dein Brot die
Woche hinkam, denn ſie konnte natürlich nur Marten-
brot kaufen, markenfreies hätte ſie nicht bezahlen können.
Außerdem hatte ſie ihre Kartofieln, doch auch damit
nußte ſie haushalten, denn ſonſt würden ſie nicht dis
zur nächſten Ernte reichen. Die Hühner legten jetzt
nicht. Sie hatten auch einen zu kalten Stall. Ab und
an ließ einer der Fiſcher aus Gutmütigkeit der Alten

ſie zählte jetzt weunnndfiebzig ein paar Heringe
ab, wenn der Fang qut war. Das gab dann ein
Feſmahl.

Ja ſchlimmſte be war die Kälte Die ſühlte man

SWSSoSSsJSSWBwdDrovbvbCrsboD ehe

ganz erſchrecklich in dem kleinen freiſtehenden Hauſe
in das der Wind von allen Seiten durch die Fenſterrigen
und das löcherige Dach hineinfuhr. Und Wind auf der
Jnſel, Wind, der erſt über die Wellen gegangen iſt
und Waſſerkälte mit ſich bringt, Wind, dem auf dem
kahlen Lande keine Bäume ſchügend den Zugang
wehren, das bedeutet etwas ganz anderes als Wind
in der Stadt, in der ein Haus ſich an das andere
lehnt, und an ihm erwärmt. Es gab viel Wind in
dieſem fünften Winter nach dem Kriege auf der Jnſel.

Holz und Kohlen konnte man nicht kaufen, die
waren zu feuer, auch für ſolche, die begüterter waren

als die Alte So ging
man in die Heide im
Süden der Jnſel und
rupfte Heidekraut
Oder man holte trockt-

nes Holz aus dem
entfernten Walde im
Norden der Jnſel.
Manchmal war es
auch wohl noch nicht
ganz trocken und
wuchs noch an den
Päumen. Aber da
war der Förſter ſcharf
hinterher.

Nach dem Walde
hinauf konnte die Alte
nicht kommen, das
war zu weit. Abe
bis zur Heide ſchleppte
ſie manchmal ihre
alten Glieder noch,
bückte ſich und brach
Heidekraut, ſoviel wie
ſie heimzutragen ver
mochte.

Sie ward zuſehends
magerer und hin-
fälliger. An einem
Morgen ſtandſie nicht
vor der Tür, um der
Nachbarin wie ge
wöhnlich ein Wort
zuzurufen. Man ſah
ſie auch nicht zum
Stall gehen, um ihre
Hühner zu füttern.
Als ſie auch am nach
ſten Morgen nicht
draußen ſtand, ging
die Nachbarin hin
über. Sie drückte auf
die Klinke. Die Tür
war unverſchloſſen
und gab nach. Die
Frau ging hinein.
Da lag die Alte un
weit der Tür bewußt
los auf dem Boden.
Sie hatte wohl noch
hinausgehen wollen
und es nicht mehr
gekonnt. Nun holte
die Nachbarin Hilfe
Man trug die Alte
auf ihr Bett, entklei
dete ſie, holte eine
Flaſche mit heißem
Waſſer aus dem Nach
barhauſe und legte ſie
ihr unter die Füße,
holte auch noch Heide
kraut und machte ein
Feuer an. Da ſtöhnte
die Alte und öffnete
die Augen, doch ſie
ſührte nur wirre Re-
den und wußte nichts
mehr von ſich und
dem, was um ſie war.
Meiſt ſprach ſie mit

noch klein wären und anihren Kindern, als ob dieſe
ihrem Beite um ſie ſtänden. Auch zu den foten Kin-
dern ſprach ſie. Sie war ſehr ſchwach nd es war
klar, daß ſie nicht mehr lange leben konnte. Da be
ſchloß Kindern
geben

Nach zwe: Tagen komen ſie mit dem Dampfer der
an dieſen Tag herübecfuhr. Wären ſie am erſten Tage
gekornmen, ſo hälten ſie ein Boot nehmen müßen. Das
helte viel gekoſtet Doch nun waren ſie da, und die
Alte lebte uoch. Aber ſie erkannte ſie nicht und ſpruch
mmer weiter mit ihren kleinen Kindern.

Da ſahen die Kinder ſich um im Stübchen, ſie gingen
auch in das Nebenzimmer, betrachteten die Möbel und
ve fühlten die wenige Wäſche, weſche die Alte noch beſah
Sie ſprochen halblount davon, wie ſie die Sachen teilen

man, den telegrophiſch Rochticht zit
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m 7Zildel Frel, e t r Adolf Oberländer,fann in dieſen en auf eine r zuge S der dekamte Maler Humoriſt, iſt vor kurzem inhörigkeit zur S demokratiſchen Rart rück
Alicken. Jm Sommer 1873 iſt er dem von Laſſalle
begründeten Allgemeinen Deutſchen Arbeiterverein

deigetre

fe v J e 8 ld r München geſtorben Seine Tierkarrketuren, die2 W J S 2m e 3 2 hauptſächlich in den „Füegenden KRlöättern“ veröffentlicht wurden ſchuſen im einen wohlver-

ten e et e dienten künſtleriſchen Rufwollten, wenn die Mutter tot ſei. Dann Das neuerrichtete Ardeiterjugend-Landheim am Quenzſee verſöhnlichkeit und Raub und Mord. In
ſetzten ſie ſich wieder am Bett nieder. Dei Brandeaburg a. H. Das idoliſch gelegene Heim. Schiofraum r Bädchen hlindem Siegerwahn raſt der Militaris-

Doch die Al müßte inzwiſchen zum mus, der Mammonismuts, und ſie ſäenBewußtſein gekommen ſein. Zwiſchen weiter Haßz, Rache, Unverſöhnlichkeit. Fünfhaldgeöffneten Lidern hervorblinzelnd, Monate Ruhrkrieg zerſtörten jahrelangehatte ſie das Tun ihrer Kinder verfolgt, S Arbeit für den Frieden. Warum, ach,mochte auch die halblaut gewechſelten
Worte verſtanden haben. Plöglich riß es
ſie hoch. Mit letzter Kraft richtete ſie ſich
auf, ſtieß ſtark und rauh die Worte aus
„Jhr ſeid immer Rabenkinder für mich
geweſen.“ Es war als hielte ſie Gericht.

Die Kinder verharrten ſtumm und er
ſchrocken, nur der Jüngſte, der neben dem
Kopfende ihres Bettes ſaß und ein wei
cheres Herz hatte als die anderen, legte
den Kopf auf das Kiſſen der Mittter und
brach in ein lautes Weinen aus. Das
hörte ſie, und es ging wie ein mildes
Leuchten über ihr Geſicht, das eben noch
hart und ſteinern geweſen war. Sie ſchob
mühſam den abgezehrten Arm unker den
Nacken des Sohnes und zog ſein Haupt
an ſich. Sie drückte es ein wenig, dann
ſank ſie zurück und bald darauf ſtarb ſie.

Auf ihren Zügen war der Glanz ver
zeihender Mutterliebe geblieben.

Die Kinder weinten ein wenig, als die
Munter nun tot war, und dann machten
ſie ſich daran die Sachen zu teilen.

warum? Warum ſind die Herzen der
Staatsmänner härter, als Steine ſind
Warum treiben fie ein großes Volk in
Perzweiflung, und worum ſteht der Mam-
monjsmus hehnlachend beiſeite und wühlt
n Milliarden von Papier, während die

Maſſen an Entbehrung leiden
Warum, roter Mohn, warum Der

rote Mohn leuchtet wie mörderiſch ver
goſſenes Blut, ſo böſe und ſo rot, und
aus der roten Glut dunkelt das ſchwarze
Kreuz, wie ein tiefes Geheimnis. Roter
Mohn, Schickſalskünder! Jn uns allen
iſt mächtig des Blutes heiße, rote Stimme
und Kreuz iſt uns allen auferlegt. Wir
müſſen leiden und dulden in zähem
Kampf um unſer Recht. Bis das blut-
rote Banner der Erlöſung weht über der
Welt, über einem befreiten Menſchentum.

Anna Jnuſſen

Tebensweisheit
gibt keinen derart kräftigen und

S geſunden Körper, daß er niemals er
Roter Mohn Land. Jhre ganze Veriagſſenheit wird in ihr wach, wie krankte; es gibt keine deractigen Reichtümer, daß ſte

nie zuvor. Sie hat nicht vergeſſen, wie viele andere, nicht verloren gingen, keine derart feſte Macht, daß
3 oter Mohn blüht im hohen, taufriſchen Wieſen- ſie nicht. Denn ihre Ehe war eine Ehe und kein man ſie nicht untergraben könnte. Alles iſt vergäng-

gras. Sanſt wiegen die glühenden Kelche ſich Zuſammentaumeln erregter Sinne. Warum nur, mur- lich und flüchtig, und wer ſein Leben an dieſe Dinge
im Juniwind. Der rote Mohn iſt eine Hexen- melt die Frau, und ihre Lippen preſſen ſich zuſammen, wendet, wird ſtels in Furcht und Unruhe leben, ſich

bliume. Die breiten, nuſchelartigen Blätter ſind wie in Bitternis und Schmerz gekränkt fühlen und leiden. Er wird nie erlangen
aus roter Chinaſeide, und aus dieſem roten Kelche Warum, ja warum Kein Friede, nur Haß und Un- wonach er trachtet, und gergde das wird ihn treffen,

Hunkelt ein ſchwarzes was er vermeiden möchteKreuz, wie ein tiefes
Geheimnis

Roter Mohn, was t u e v s jede noch ſo unzu-willſt du künden Roter. D e e gängliche Feſtung. Wes-blutroter Mohn, in g S r e e halb bemühen wir unshohen, taufriſchen Wie alſo, dieſe unſere einzigeſengras. Du lächelſt ſo Zurg auf jede möslicheſchwermütig der Sonne Weiſe zu ſchwächenzu, und ſiehe, ſchon iſt Warum beſchättigen w.ber zarte Rand deines m mit Der Dieblutroten Kelches ver ans keine ſeeliſche Freudebrannt. Du biſt ſo ſchön, rſhafſen können, undroter Piohn, ſo eigen bekümmern uns nichtſchön und mußt ſo frühe im Das leinſterben Sagt dein ſchwar- unſerer Seele Friesenes Kreuz vom Tode jeben kann. Wir verKommt eine junge eſſen immer, daß wennFrau über den Weg. unſer Herz rein iftFrihrt ein niedliches niemand uns SchadenMädchen an der Hand fügen kann. und dasJauchzend greift das mr aus zmizrer UnMädchen nach den roten dernunſt JBlumen. Die junge Frau Wunſche, äußeren Tandbückt nich, bricht eine t beſißen, auer JanBüte und ein Lächeln und Streit entſtehewill ſich in ihr blaſſes
Antlig ſtehlen, flüchtig
wie ein ietzter Abend-
ſonnenſtrahl. Da zittert
ſie „Kreuzmohn, ach,
Kreuzmohn.“ Und vor

ihren Augen iſt ein Kreuz u ſprichſt, müſſen demeern graucs Kreuz unter Parte beſſer ſein alstauſend andern grauen Avfabrt zum Sängerfeſt wegenKreuzen im ſrenden Die Typographig“, der Berliner Buchdrucker Geſangverein trat kürzlich eine Konzt e noch Aanet hurtngen an LIrabiſches Spri ch

Einzig die Seele des

h h Menſchen iſt ſicherer,h e K a
h

ſie beſte Junge iſt die
att im Zaum gehaltene
die beſte Rede die ſorg
ältig bedachte. Wenn
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Wilhelm Oeſterle: Die Havel bei Lindwerder

GSärten vergangener Zeiten
ede Zeit, jedes Volk hat ſeinen beſonderen Garten

ftil. Jn das Bild eines altindiſchen Gartens wurde
der Blick auf die Türme einer Pagode einbezogen.

Heilige zu Stein oder Erz erſtarrte Elefanten bewachen
auf reich ornamentierter Baluſtrade den Eingang zum
Part. Hohe Zypreſſen und auffſtrebende ſchlanke Vaum-
ſtämme werfen ihre Schatten auf die ſpiegelglatte

läche eines Teiches, an deſſen Ufern die heiligenSotosblumen gus dem Waſf ſer emporſteigen. Die
chineſiſchen und japaniſchen Gärten ſind kleinliche Nach
dildungen der Natur mit kleinen Bergen, Felſen, Ge
wäſſern, mit 3werghäumen, Steinplattenwegen, Götzen-
bildern, Laternen, Brunnen. Jn Japan muß der
Harten den Blick freigeben auf den helligen Berg.
Der mauriſche Garten wird in ſeiner Geſtaltung be Parterreformen.

Mit Genehmigung des Verlages Neue Kunſthandiung, Berlin, Tauengzienſtr. 6

dingt durch die großen Prachtbauten. Regelmäßig iſt
die Anpflanzung von ſchattenden Bäumen, wie Oliven,
Feigen, Maulbeerdäumen und anderen. Die Höfe ſind
rings von zierlichem, mit Schlingpflanzen bewachfenem
Gitterwerk umgeben. Orangen, Lorbeer, Granaten,
Myrten und gypreſſen geſtalten die Höfe zu lauſchigenNiſchen und Sigtplätzen. Der Mitte der Raſenfläche

entſteigt der dünne Strahl eines Springbrunnens. Jm
italieniſ hen Renniſſancegarten gilt das Beſtreben, Bau
lichkeiten und Garten zu einem Ganzen zuſammenzu
foſſen. Von dem hochgelegenen Hebäude ſteigt der
Gorten hinab. Die Linien des Baues ſpiegeln ſich in
der Hartengeſtaltung wider. Terraſſen, Treppenanlagen,Kaskaden, Baſſins und regelmäßige Siuweneniggenß-

Kennzeichen dieſes Gartens Holländiſcher Geſchmack
bevorzugt geſchnittene Hecken, peinlich ſauber gehaltene

Nutz- und Siergar ten ſind durch eine

Hecke oder durch hohes, mit Pfianzengerank bekleidetes
Hitterwerk getrennt. Allerlei ſonderliche Geſtalten ſind
aus Taxusbäumen herausgeſchnitten. Der altfran
zöſiſche Garten dehnt ſich in der Ebene aus. Er bevor
zugt die Symmetrie. Große Kunſtſchätze werden im
Pfianzenrahmen aufgeſtellt. Ein rieſiges
wird von Baumalleen umſäumt un ran Sſich von geſchnittenen Hecken umſäumte Suren

recht lauſchigen Sitzgelegenheiten. tengliſche
Garten ſucht größtmöglichſte Anlehnung an die Natur.
Nur die nächſte Umgebun Gebäudes iſt regelmäßig
gegliedert. Dahinter chſt landſchaftliche Natur im
ungehinderten Wachstum. H.

Wenn unſer drei zuſammenkommen, ſinde ich ſicher
zwei Lehrer. Dem guten eifere ich nach; am lieder-
lichen lerne ich mich beſſern Chineſ. Beisheit

Rätjſel
Namen der Rötſellöſer wer

Silbenrätſel

en nicht ver entlicht

o durg ge ger graph jod a kar kar ig ü löf wer mo e ne n
o pan rhe re ren ſen ſom r o. Aus dir en Süden bilde men
l Worte folgender Bedeutung Eedirge. 2. Ruſſiſche Stadt o
Ural, 3. Rordiſche Dichter a. A. Transporimittri, 5. Jahreszeit

Schachaujfgabe
reſp zur vorigen Angabe e T droht 2 i

u. d 2 San Le 3 d.
Kombinations- und Poſitkionsfpiel.

Um eine Partie Schoch ſtitgerecht führen zu körnen, iſt es nötig
nicht nur die Theorte der Eröffnungen zu deherrſchen, ſondern der
Schach ünger m ſich undedingt auch noch mit den deiden oden

antwortel, Weiß i am Zuge und grüdelt nach, was er nun
dir Kenntnis der Er fehlt. eing. i i a ev ten, was aber

wert K. Jn anderen Eröffrungen kann man ühnlich verfohren,
indem man in eine andere Eröffnung einkenkt ader aber ruhig
und undeküermert eine Fignr nach der 77 dergusbringt. denn
ſchnell ſte e un nun einmal die Hauptſoche Von Ausna n ekugeh- iſt es micht rotſam,
im Anfange des Spieles, alſo 2 die 3 Fanren, Wegriffe zu6. Hertengott 7 Winde w. ſer. s Fluß in Frankreich 5 Sal, enannten Spirarten ver Wedt machen. In unſerer Schachſpalte unternehmen weil denſelben e fehlen muß.

10. Arzneimettel, I. Behäſter. Agſangs- und Andduchfo den von da den wir dis der daran elegt, in t eä Partien wenn nicht alle Figuren entwickelt ſind ne genügen ſchon
oden nach v p e ergehen e en eröffnete Veriner Er dende Spielarten abn zen, um den Schachfreunden einige Entwicklungs- und Berteidigu ge des ere, umotunge fette das Volt. dir M Aer 7 n h ſich eplanten Ar i u P. z 7 Was errricht 7rnupr Es ſt eine a ein Erfdeimmg, ä eiſtens nichts Ang Zeit verloren, Tempo, wieVokolwechſel Spieler, er r 7 der et teu weil er auf Koſten eines dirs et d Spieleröffnung en durch hdänust Etudium anf eine g e eigene i n in nicht außerr e 7 h durg e 77 veben, prompt verſagen wenn es iherm Gegner b. das du ſolche ngriffe der er

e r Ju t h anderen e Seee tg J gieig ſteht eine gute Stude, ein Raum für ſehr oft feſellen könnra. Foron a a ine der erßen hin daß der ner die einleitenden zuge des reifenden
er t t dem betreffenden ieier die Erk 7 den ruhigen Entwicklungszügen deantwortet hat, ſo iſt es klar,

Auflöfun er Rätjelanfag aber 4 der F a re E tcflungsſſftems und feine Behandlung asch nicht gelänſig ift daß er nach abgeſchlagenem oder erſticktem Angriff bedeutend deſſers tib h „1- 64. S ne t Meta wen int wo die Eröffnung, weiß ihre Zag zahl ihre Abarten ſteht und e zum Gegenſchlage ausholt und damit auch
S i enrät el Ekeu, Rom Papua, Ars. Jje, Rora, Feder d Varianten, wenn es dem Gegne gelang auf ſeine Jmtenti De hat. z edenſo zu verwerfen ſind auch e BauernJrak, Anna, Meife, Rimini, Kowma, Aargau. Satelit, Riga. Levi, onrn einzugehen. aber das eigentliche Bild der Eröffnung und z ewinn Manöver im Luſeage des Spiels, wenn es n um

Kagen Europa Ahen, Afrika, Amerika. Arſtra en Die vor alen der Zweck derſeſben ſind ihm undekannt und ſo kommt rategiſch wichtige Banern handelt. Einestells e
ehlende MWittelftide: Gürreiſchioß. Manteiſteff. Beuteltier er denn auch ſofort ans dem Geieife, wenn feine Züge anders (ueiſtens ſind es ſolche) mit TempiverluſtenSattelzeng, Zettrikram. Bettriwann. Datteffrucht, Mitreimert W e z Zibemn 7 n S h e e

Scheiteipunkt. Hefriwirt, Zotteldär Silde el Magiſfches daran S bar ren h r r De der m De Dorm. S. u wüu de an, das Ervffuungsintem zu erre en wir wenn er rbauern“ gegen StenngPoſe r. Srtt, ren g. Leirr, n rifpieisweife die „ruſſis Partie an. hat mit S ge vieder zurücgeten dann Schuß wigt.)
Eure Bilder a vewertichafte Fens menicharrs- und Ar beiterjt reren altungen ind imner willtemmen Neprodmktionserkauhbnis J erferdertich unfkrigtiendungen
Serden Kur bri drigefügtem Borre zur grade edaktenr: Arffen. Bern Serſag Varwärts- Bucheruckerei und Verlagsamtalt. Druck Bgemnr Kupfertieftruck H. m. b. H. S 68. Lindenr 3
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